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Aunahme der Anzeigen für die nächſtle Ausgabe der 


Ne r | Mittwoch den 29. Januar OB a or 1 


präſident von Weſtfalen Freiherr v. d. Recke, 
und der Oberpräſident Graf v. Zedlitz und 
Trützſchler in Kaſſel. Endlich erhielt die ? 
Rolhe Krenzmedaille 3. Klaſſe der Direktor 

der königlichen Realſchule und des Pro⸗ 
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artiges Geburtstagsgeſchenk gemacht. Es ift ö 
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gymnaſiums in Dirſchan Max Killmann. 1 
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die aus Marmor gefertigte naturgetreue 
Hand der Kaiſerin, mit dem Trauring als 
einzigem Schmuck. Die hohe Frau kam ſelbſt 
auf den Gedanken, dem Kaiſer ein ſolches 
Geſchenk darzubringen als Symbol dafür, 
wie ſie ihm Herz und Hand fürs Leben ge⸗ 
weiht habe, und zugleich als Hinweis auf 
die Kunſtliebe des Kaiſers. Prof. Reinhold 
Begas formte die Rechte der Kaiſerin nach 
der Natur, und unter ſeiner Aufſicht wurde 
das Kunſtwerk von Albert Geritz in karra⸗ 
riſchem Material ausgeführt. Die Hand 
liegt auf einem rothen Sammetkiſſen, das 
auf eine Marmorplakte gefügt iſt. Der Prinz 
von Wales überbrachte als Geſcheuk des 
Königs Eduard eine Kopie des Pesue'ſchen 
Gemäldes Friedrichs des Großen, das ſich in 
der Windſor⸗Galerie befindet. 


Der „Reichs-Anzeiger“ veröffentlicht eine 
große Zahl von Auszeichnungen, welche der 
Kaiſer aus Aulaß feines Geburtstages ver: 
liehen hat. Wir erwähnen die folgenden: 
den Wilhelmsorden erhielt der Stadtrath 


Berlin weilenden Fürſtlichkeiten beſichtigtwurde. 
Der Kaiſer fuhr alsdaun im offenen Wagen. 
Die Unter den Linden verſammelten Tanſende 
begrüßten den Monarchen mit lebhaften und 
lauten Hochrufen, ebenfo Ihre Majeſtät, die 
kurz darauf eine Ausfahrt unternahm. Abends 
fand bei Ihren Mafeſtäten im Weißen Saal 
des königl. Schloſſes ein Diner ſtatt. Der 
Prinz von Wales verblieb nachmittags im 
königlichen Schloß. — Ueber das Diner im 
Königsſchloſſe berichtet Wolffs Burean: Am 
Geburtstage des Kaiſers pflegte ſonſt abends 
eine Familientafel bei Ihren Majeſtäten die 
auweſenden fürſtlichen Gäſte zu vereinigen, 
an die ſich dann die Galaoper ſchloß. Eine 
ſolche fand diesmal nicht ſtatt, dagegen 
waren zu 7 Uhr Einladungen zu einer größeren 
Tafel im Weißen Saal des königl. Schloſſes 
ergangen. Herrliche friſche Blumen und die 
großen ſilbernen Auſſätze zierten die haken⸗ 
förmige Tafel. Unter den Klängen des 
Torgauer Marſches, ausgeführt von der 
Kapelle des 3. Garde⸗Regiments z. F., zog 
oc en: 925 ge Hofwürdenträger 
eröffneten den Zug. Der König v P i : 
berg, in der Uniform fene ease, und Profeſſor Kalle in Wiesbaden, das 
ments, führte die Kaiferin, welche eine Robe Großkrenz des Rothen Adlerordens mit 
aus Lilafarbener Seide mit reichem Brillant⸗ eee re e 
ſchmuck trug, im Haar ein Diadem von den Rothen Adlerorden 1. Klaſſe mit 
Brillanten. Der Kaiſer, welcher den W Gene Eichenlaub und ee are e 
rock des 1. Garde⸗Regiments mit e N e 
abzeichen trug, führte die Prinzeſſin Heinrich Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub: Mi⸗ 
8 ö ) b der Prinz von Wales als Den nem uiſter von Hammerſtein, den Stern zum 
impoſanten Verlauf. Nach den Klängen dere Abe 1 tzer Küraſſier Rothen Adlerorden 2. Klaſſe: Miniſter 
Muſik schritten die zur Kour befohlenenf die Prinzeſſin Friedrich Leopold; es folgten Möller, den Rothen Adlerorden 3. Kaffe 
Herren vorüber. Der Kaiſer reichte dem der Kronprinz mit der Herzogin zu Schleswig- mit der Schleife: Marinemaler und Prof 
NRNeichskanzler und den acht Votſchaftern die Holſtein, der Großherzog von Heſſen mit der Salzmann und der Verleger des „Lokal⸗Au⸗ 
Herzogin Johann Albrecht von Meckleuburg ꝛc. ; an Scherl, d 5 then Adler den 
Unter dem Ehreubaldachin nahm die Kaiſerin 2 : * ud Doinpredi er Ohl 
Platz, zwiſchen dem König von Württemberg | und be Kette "er Kaufmauuchaft von 
rechts und dem Prinzen von Wales links; Berlin James Simon, den Kronenorden 
gegenüber der Kaiſerin ſaß der Kaiſerſ 1. Klaſſe erhielt der Reſchstagsabgeordnele 
zwiſchen Prinzeſſin Heinrich und der Herzogin grade 


Fürſt zu Jun⸗ und Kuyphanſen, den Kronen- 
v. Albany. Im Verlauf des Mahles erhob fa, 5 1 ; 
fich der König von Württemberg und trank orden 2. Klaſſe der Abg, Freiherr v. Erffa 


He : ind der Profeſſor der Medizin B. Fränkel 
auf das Wohl Sr. Majeſtät des Kaiſers. ; ; as 5 hr 
Die Mufik intenitte das „Hell Dir im Sieger f §⅛mQãm ‚˙=m 


/ i a Medaille ift in beſonders umfänglicher Weiſe 
u“ Nach der Tafel hielten die Majeſtäten erfolgt. Die Rothe Kreuzmedallle 2. Klaſſe 
erkle. 


erhielten der Kommerzieurath und Handels⸗ 
Die Kaiſerin hat ihrem Gemahl ein eigen⸗ richter Emil Jacob in Berlin, der Ober- 
— :. ᷑ nenn 


Da kommen die beiden Alten vom Moor, 
und nun ſteht Friede vor ihm und reicht ihm 
zutraulich die Hand. 

Sie ſcheint ihm noch größer und ſchöner 
geworden, als da er ſie zum erſteumal ge⸗ 
ſehen. Etwas in ihrem Geſicht aber iſt ihm 
neu und auffallend. 

„Willkommen, Kind!“ Er hält ihre 
Rechte feſt. „Komm mit den Großeltern 
hier nebenan in die Stube!“ 

Friede folgt wortlos. Sie ſteht auf der 
Schwelle, wo fein Fuß geftauden, ſie be⸗ 
findet ſich in den Räumen, welche er durch⸗ 
wangelt — er —, an den ſie gedacht hat 
all die Zeit unter Schmerz und Qual. 

Der alte Freiſchulze von Schwanthal 
entnimmt einem eingelegten Holzkäſtchen 
einige verſiegelte Papiere und erbricht ſie. 
Dann erhebt er ſich und lieſt mit lauter 
deutlicher Stimme folgendes: 

„Noch einmal komme ich zu Dir, mein 
alter getreuer Freund. Ich weiſe ein Weſen 
an Dich und Deine Rechtlichkeit, welches auf 
meine Fürſorge ein Recht hat. Elfriede, 
Minna Mahlers Kind, iſt meine Tochter. 
Ich kaun ihr vor der Welt nicht meinen 
Namen geben, aber ſie ſoll zu gleichen 
Theilen, alſo 10000 Thaler, wie meine 


Für die Monate Februar und 

März koſtet die „Thorner Preſſe“ 

mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt durch 
die Poſt bezogen 1,35 Mk., in den Aus⸗ 
gabeſtellen 1,20 Mk. 2 8 
Beſtellungen nehmen an fänmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Land⸗ 
briefträger, unſere Ausgabeſtellen und wir 


ſelbſt. 8 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtr. 1. 


—— — 
Der Geburtstag des Kaiſers 

iſt überall im deutſchen Reiche, ja, überall, 
wo Dentjche wohnen, von Vereinen, Schulen 
u. ſ. w. feſtlich begaugen worden. Der Kaiſer 
ſelbſt nahm Montag früh 8 ½ Uhr die Glück⸗ 
wünſche der engeren Familie entgegen. „Der 
ruſſiſche Flügeladjutaut Fürſt Obolenski über⸗ 
brachte ein Glückwunſchſchreiben und Geſchenke 
des Kaiſers von Rußland; darauf folgten 
die Beglückwünſchungen der in Berlin ver⸗ 
ſammelten Fürſtlichkeiten. Der großen Gratu⸗ 
lationskour ging ein Gottesdienſt in der 
Schloßkapelle voran, wohin ſich die kaiſerliche 
Familie, die Fürſtlichkeiten u. ſ. w. in feier⸗ 
lichem Zuge begaben. Hierbei fübrte der 
König von Württemberg die Kaiſerin, der 
Kaiſer die Prinzeſſin Heinrich und der Prinz 
von Wales die Prinzeſſin Friedrich Leopold. 
Die Predigt hielt Oberhofprediger Dr. Dry⸗ 
ander. Die Gratulationskour nahm einen 


Den Charakter als Wirklicher Geheimrath 
mit dem Prädikat Exzellenz erhielt Profeſſor 
von Bergmann. — In das Herrenhaus auf 
Lebenszeit hat der Kaiſer berufen den 
Fideikommißbeſitzer Graf von Magnis, ferner a 
den geheimen Kommerzieurath v. Mendels⸗ 1 
ſohn⸗Bartholdy in Berlin und den Ober⸗ 8 
bergrath a. D. Dr. Wachler in Berlin. — El 
47 preußiſchen Kriegervereinen wurde ein IM) 
Fahneuſchmuck verliehen. a 


Außer dem im „Armee-Verordunngs⸗ 
blatt“ veröffentlichten Erlaß über die ander⸗ 
weite Benennung von Regimentern wird 
noch im „Reichsanzeiger“ folgender kaiſer⸗ 
licher Erlaß bekannt gegeben: „Ich u 
habe beſchloſſen, die Benennung der Truppen⸗ g 
theile meines Heeres in vaterländiſchem a 
Sinne zu erweitern. Ich will dadurch den * 
alten theneren Ueberlieferungen der unter » 
meinem Szepter vereinigten Lande und 
Stämme in der Armee eine dauernde Slätte 
und Ehrung bereiten und gleichzeitig ihnen 4 
einen Beweis meiner warmen und tiefen # 
Anerkennung zutheil werden laſſen, die ich 
ihrer Tüchtigkeit und Hingebung an das 
gemeinſame Vaterland zolle. Dieſe alten 
deutſchen Namen entrollen das Bild des 
Werdens unſeres Volkes. Ich will fie der 


Geſchichte. Möge der Geiſt, welcher die 
Träger dieſer Namen ſeit Jahrhunderten 


Hand und ſprach mit deuſelben, ebenſo mit | 
beſeelt und zu den Thaten befähigt hat, die 0 
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einer Anzahl anderer Herren, ſo den Präſi⸗ 
denten der Parlamente. Der König von 
Württemberg hat an der Kour nicht theilge⸗ 
nommen. Nach dieſer begab ſich der Kaiſer 
mit dem Prinzen von Wales zur Paroleaus⸗ 
gabe zu Fuß nach dem Zeughauſe, wobei er 
von dem draußen angeſammelten Publikum 
mit lebhaften Hochrufen begrüßt wurde. Das 
Frühſtück nahmen die Majeſtäten im engſten 
Familienkreiſe ein. Nachmittags beſuchte der 
Kaiſer die Geweihausſtellung im Borſighaus 
in der Voßſtraße, die auch von vielen der in 


Die Schwäne von Weidlingen. 
Roman von Emmy von Borgſtede. 
— (Nachdruck verdoten.) 
(22. Fortſetzung.) 

Die Bangigkeit, das Zagen, iſt läugſt aus 
Adeltrauts Herzen gewichen, ja, oft will 
ihre ſtolze, ſtarke Seele in ſelige Träume 
verſinken. Aber, nein, nein — es ſoll und 
wird Freundſchaft bleiben, was fie mit 
dieſem Mann verbindet. 

Wie kann ſie ſo thöricht ſein, an etwas 
anderes zu denken! Aber ſchon Freundſchaft 
iſt ſüß — o fo wonnig ſüß! 

Noch jetzt färbt eine hohe Röthe ihre 
Wangen, wenn ſie an ſeine Blicke denkt, 
welche oft auf ihr geruht. Was für 
ſtrahlende, ſonnengleiche Angen Floris v. d. 

traaten hat! Aber mehr, tauſeudmal mehr 
iſt ſein großes, gutes Herz, feine beſonnene 
Klugheit, ſein zartes, tiefes Gefühl. 

Schon wieder ſind ihre Gedanken bei 
dem Mann. Sie ſchämt fich beinahe. Sie 
iſt längſt zu alt für ſolches Schwärmen, 
läugſt — längſt — nur die Jugend, die blüh⸗ 
| hende, füße, herrliche Jugend darf ſolche 
3 räume haben. 

E „Jetzt muß ich Sie ſchelten. Taute Ady. 
h batcan denken Sie denn eigentlich? Unter⸗ 


ihren Schlußſtein in der Wiederaufrichtung 
des Reichs fanden, bis in die feruſte Zukunft 
lebendig bleiben: Dann wird das Ver⸗ 
trauen, in dem ich ihnen an meinem 
Geburtstagsfeſte dieſe Auszeichuunng zutheil 
werden laſſe, reiche Frucht tragen und zu 5 
fortdauerndem Auſporne gereichen, mit Gluth FH 
und Blut für die Größe und die Macht des 1 
Vaterlandes einzuſtehen, nicht zu weichen 
und zu wanken, mögen auch die Stürme 
Biermann iſt auf einen Stuhl geſunken, 
ein tiefes tödtliches Erſchrecken iſt über ihn I! 
gekommen. Deshalb alſo die ſeltſame Aehn⸗ f | 
1 
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— — — — — ¼ — 
heute thun es dieſe auch. Sind Sie übrigens 
nicht reizend? Nein, im Ernſt — Blume iſt 
Blume!“ 

Adeltraut betrachtet die zarten Blüten 
lächelnd und zärtlich. 

„Sie ſind von Ihnen, das iſt mir die 
Hauptſache.“ 

„Gute Tante Ady, ich glaube, Sie ſind 
mir unbedeutendem kleinen Menfchen wirklich 
jo ganz im Eruſt zugethan,“ ſagt Cornel 
weich. „Sie wiſſen garnicht, wie wohl dieſe 
Ueberzeugung thut nach all dem ſchweren — 
herben —“ f 

„Die Vergangenheit iſt todt“, ſie drückt 
herzlich ſeine Hand, „nur die Zukunft lebt, 
lieber Freund, und Sie ſollen einmal ſehen, 
wie herrlich diefelbe fein wird.“ 

„Nun, heute glaube ich es noch nicht.“ 

„Laſſen Sie es nur erſt Frühling werden.“ 

„Sie meinen wohl: 

e EL, 
> 1 erz, ver er 8 
Nun muß ſich alles, alles wen eu“ N 

ze Ja. das meine ich! Wiſſen Sie denn 
nicht, Sie großes Kind — über ein kleines 
wird Deine Kammer voll Sonne!“ 


lichkeit Friedes mit dem Bilde droben im 5 
Schloß! 17 
Zehntauſend Thaler! Welch eine Rieſen⸗ 1 
ſumme für Adeltraut! Großmüthig iſt Haus 1 
Ulrich, der Vater, geweſen noch zuletzt, aber 1 
leichtſiunig und unbedacht auch, ſonſt hätte ö 
er feine Vermögenslage befjer kennen müſſen. 40 

Friede hat dem alten Maun leiſe das 1 
Papier ans der Hand genommen und lieſt 1 
es wieder und wieder mit leuchtenden Augen 1 
und erglühenden Wangen. 

Eudlich fragt ſie leiſe: 

„Iſt das alles wahr, was hier ſteht, 
Herr Biermann?“ 

„Alles mein Kind —“ 

„Und der ſchöne, ſtolze Baron iſt wirklich 
mein Vater geweſen?“ 

„Er ſagt es ja ſelbſt —“ 

Friede hat die Hände zuſammengelegt, 
etwas wie ein Frohlocken ſteigt aus ihrer 
Seele empor. Sie iſt nicht mehr arm, 
niedrig und verlaſſen, ſie iſt Doktor Wolff⸗ 
hardt plötzlich ebenbürtig geworden! Sie 
drückt das Papier an ihre Bruſt und wie ein 
aufjauchzender Aufſchrei kommt es von ihren 


— — — — 


Der Geburtstag der rothen Friede iſt 


5 Sie mich mal fix ein bischen!“ weckt gekommen, jener Tag, auf welchen die Groß⸗ Kinder erben, und zwar befehle ich ausdrück⸗ Lippen. 
au 8 Stimme fie aus ihrer Berfunfenheit, mutter ſo viele Hoffnungen geſetzt, an den lich, daß dieſelben ihr nach ihrem Wunſch „Ja, ja, der ſtolze, vornehme Herr!“ 
end drückt er ihr einige wilde Stief⸗[ das Mädchen ſelbſt kaum gedacht hat. und zu jeder Zeit auſtandslos ausgezahlt frohlockt die Großmutter. „Nun hat er doch 


werden ſollen. 

Bis zu Elfriedes Mündigkeit beſtelle ich 
Dich zu ihrem Vormund und Berather. 

Meiner Tochter meinen Segen und Dir 
mein letztes Lebewohl und meinen Dank für 
alle Deine Treue! Haus Ulrich Schwan von 
Weidliugen.“ 

Darunter das Siegel des Geſchlechts und 
dasjenige des Notars. f 

Tiefe Stille folgt der Vorleſung. 


Der alte Biermann iſt ungewöhnlich ernſt 
geſtimmt, ihm iſt ſo beklommen, fo ahunngs⸗ 
voll, er fürchtet ſich beinahe vor den nächſten 
Augenblicken. 2 f 

Schon naht der Lenz! Wie ein duftiger, 
grüner Schleier liegt es über Garten und 
Wald, das ſchlummernde Leben erwacht vom 
Winterſchlaf! Immer wieder empfindet der 
alte Mann dieſen Frühlingszauber und 
ſchant ihn doch ſchon viele Jahre lang. 


ee — N welche er am 
ufzuckend, d Ne = 
traut Die Blitinchen zogenen läht Abel, 
Sollte Cornel ahnen ? Aber = Stiefm 1 1 0 
gleichzeitig mit ihr herab n * er neigt ſich 
3 was, jo wählerif und ſagt ſcheltend: 
nicht ſein, Taute Abb — wir hier 
I 1 an ner n S 
herrlichſten Blumen für Sie kommen, aber 


herauskommen müſſen mit ſeinem Geheim⸗ 
niß! He, he — was wohl die Leute dazu 
ſagen werden!“ 

„Er hat miſſen, Großmutter?“ ſagt 
Friede in dem alten herben Ton. „Er hat 
eben gewollt, das iſt's und das danke ich 
ihm! Niemand hat es gewußt, wie leicht 
hätte er's da verſchweigen können!“ 

Der alte Freiſchulze wendet ſich herum 
und blickt dem Mädchen in das glühende 


; 
1 
N 
u 
1 
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nach Gottes Rathſchluß über es hinweg⸗ 


brauſen!“ 

Auch zahlreiche Verändernngen in 
den höchſten Kommandoſtellen ſind zum 
Geburtstage des Kaiſers erfolgt, über die 
wir unter „Deutſches Reich“ berichten. 

Der Reichstag feierte Kaiſersgeburtstag 
durch ein Feſtmahl, wobei Präſident Graf 
Ballefirem den Trinkſpruch auf den Kaiſer 
ausbrachte, den Kaiſer als Förderer des 
Friedens nach außen, als Förderer des 
poliſchen Friedens im Innern, und als 
Förderer des wirthſchaftlichen Friedens nach 
außen und innen feiernd. Anläßlich des 
Kaiſergeburtstags verſammelten ſich Abends 
auch etwa 60 Mitglieder des Abgeordneten⸗ 
hauſes zu einem Feſtmahl, wobei Präſident 
von Kröcher die Feſtrede hielt. Das Kaiſer⸗ 
eſſen des Herrenhauſes fand im Hotel 
Briſtol ſtatt, wobei Vicepräſident Freiherr 
von Manteuffel den Trinkſpruch auf den 
Kaiſer ausbrachte. 

Die Illumination in Berlin bot, da die öffent⸗ 
lichen Gebäude auf Wunſch des Kaiſers dunkel 
blieben, ein etwas anderes Bild als in 
früheren Jahren. Immerhin waren die Gaſt⸗ 
wirthſchaften, die kaufmänniſchen und gewerb⸗ 
lichen Betriebe und namentlich die großen 
Geſchäftshänſer durch beſonders glänzende 
Arrangements bemüht, jenen Ausfall zu er⸗ 
ſetzen. Durch Lichtfülle zeichnete ſich wieder 
namentlich die Straße Unter den Linden aus, 
daneben die Leipzigerſtraße und Theile der 
Friedrichſtraße. 

Wie aus München gemeldet wird, hat der 
Prinzregent an Se. Majeſtät den Kaiſer am 
Montag ein herzliches Glückwunſchtelegramm 
geſandt. Zu Ehren des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers gab der Prinzregent 
nachmittags in der Reſidenz eine Feſttafel, 
bei der er den Toaſt auf dem Kaiſer ans⸗ 


brachte. 
* 


* * 

Bei dem am Sonntag ſtattgefundenen Frühſtück 
im Kaſino des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments 
brachte Seine Majeſtät der Kaiſer folgenden 
To aſt auf Seine Königliche Hoheit den Prinzen 
von Wales aus: „Euere Königliche Hoheit wollen 
Mir geſtatten, daß Ich Sie im Namen der hier 
verſammelten Kameraden des erſten Garde⸗Dra⸗ 
a Regiments Königin von Großbritannien und 
Irland, Kaiſerin von Indien, herzlich willkommen 
Bete Das Regiment iſt flols darauf für alle 

eiten, dieſen hohen Namen der großen Königin 
zu tragen, der es in ihrer langen Regierung ver⸗ 
önmt war, ihr Reich zu Macht und Größe zu 
ühren. Als die edle Frau die Augen ſchloß, hat 
das Regiment ſeinem erlanchten und ihm ſtets jo 
mädig geſinnten Chef durch eine Deputation ſeines 
Difisiertorps die letzten Ehren erweiſen dürfen. 
Es hat nunmehr die Frende, Enerer Königlichen 
Hoheit erlauchten Vater, des Königs Eduard VII. 
Majeſtät, ſeinen Chef zu nennen. Der von ihm 
ſolange geführte Titel des Prinzen von Wales iſt 
anf Euere Königliche Hoheit übergegangen, und 
begrüßen wir Höchſtdieſelben zum erſteumal als 
ſolchen in unſerer Mitte. Auf dem Tournierhelm. 
welcher das Wappen der Prinzen von Wales ziert, 
wehen von altersher drei Federn und unter 
ihnen ſteht die Deviſe: „Ich dien.“ Dieſe ſchwer⸗ 
wiegende Devife haben Euere Königliche Hoheit 
vom erſten Augenblick an in ihrer vollen Beden⸗ 
tung kennen gelernt. Denn als wir in jenen 
dunklen Trauerſtunden in Osbornes Schloß um 
die hohe Verblichene verſammelt waren, feſſelte 
unerwartet ein eruſtes Leiden Sie an das Kranken⸗ 
lager. In den tiefen Schmerz, welcher Enerer 
Königlichen Hoheit Herz durchzitterte, miſchte ſich 
der Wermuthstropfen der Entſagung, welcher der 


Verzicht erzeugen mußte, ihr mit uns anderen 


nicht das letzte Geleit geben zu können. Als 
Euere Königliche Hoheit ſich kaum erholt hatten, 
ſandte Sie Ihr Königlicher Vater im Dienſte 
Ihres Vaterlandes auf die große Weltreiſe zu den 
britiſchen Unterthanen jenſeits der Meere. Auf 
einer Strecke von über 40000 Meilen haben Enere 
Königliche Hoheit nur britiſchen Boden betreten 
und durch Ihr gewinnendes Weſen die entfernteren 
R UUẽldmmmmmmmBBBBBBKK 
Antlitz. Wie ſtolze Freude kommt es über 
ihn. Von Dank und Anerkennung weiß unr 
eine edle Natur. 

„Du haſt recht, Kind!“ 

Er erhebt ſich. 

„Dein todter Vater war mein beſter 
Freund. Laß Dich nicht von der alten Frau 
irreführen, fie hat eben den Baron Schwan 
von Weidlingen nicht ſo gekannt wie ich, 
Du weißt nun, Friede, daß ich Dein Vor⸗ 
mund bin und das ich es gut mit Dir meine, 
nicht wahr?“ A 

Das Mädchen nickt ſchweigend. 

O, nur erſt hinaus auf ihr liebliches 
Moor, um all ihre Wonne hinausjauchzen zu 
können in die Lüfte! Eine Fluth von Ge⸗ 
danken wirbelt durch Friedes Haupt. Noch 
find es keine klaren Vernunftsgebilde, nur 
undentliche Schemen. Das eine nur ſieht 
ſie klar in herrlichen Umriſſen vor ſich: 
Doktor Wolffhardt darf nicht mehr ſtolz auf 
ſie herabblicken, Doktor Wolffhardt hat kein 
Recht mehr, ſie zu verachten! 

Verwundert folgt Adeltrant dem Rufe 
ihres alten Freundes und Berathers. 

Es muß etwas ganz wichtiges ſein, daß 
er nicht heraufkommt zu ihr. 5 

Reife legt fie die Hand auf die Klinke 
der Thür und tritt über die Schwelle. 

Das ſitzt der alte Mann am Fenfter und 
blickt hinein in das grünende Land. 


(Fortſetzung folgt.) 


Theile des britiſchen Reichs und ihre loyale Be⸗ 


völkerung zuſammenfaſſen und Figen helfen zu 
jenem Imperium Britanſcum, von dem auch ge⸗ 
jagt werden kann, daß in feinen Grenzen die 
Sonne nicht untergeht. Kaum heimgekehrt, find 
Euere Königliche Hoheit dem Rufe Ihres Vaters 
folgend hierher geeilt, um als gern geſehenes 
Familienmitglied Meinen Geburtstag im Kreiſe 
der Meinen zu begehen. Und hierbei hatten Sie 
Zeit geſunden, des Königs blaues Dragoner Re⸗ 
giment aufzuſuchen und mit Ihrer Gegenwart zu 
beglücken. Für dieſen Beweis von Kamaradſchaft 
indem es mit Mir ruft: Es lebe Se. Königl. Hoheit 
daukt das Regiment Euerer Königlichen Hoheit 
der Prinz von Wales, der Repräſentant der eng- 
liſchen Armee und des erlauchten Chefs dieſes 
Regiments! — Seine Königliche Hoheit Prinz 
von Wales antwortete mit nachſtehenden Wor⸗ 
ten: „Euerer Mazeſtät bin ich ſehr dankbar für 
die gütigen Ausdrücke, welche in dem ſoeben ge⸗ 
ſprochenen Toaſt meinem Vater und mir gewidmet 
waren. Ich kann Enere Maieſtät verſichern, 
daß es mir zur größten Freude gereicht, nach 
Berlin haben kommen zu dürfen, um Ünerer 
Majeſtät meinen Reſpekt zu bezeugen und gleich⸗ 
zeitig meine Glückwünſche zum Geburtsfeſte dar- 
zubringen, Ich möchte auch die Gelegenheit wahr⸗ 
nehmen, um Euerer Maieftät Dank zu jagen für 
den ſehr freundlichen Empfang, mit welchem ich 
geſtern bei meiner Ankunft hier begrüßt wurde, 
und meiner hohen Werthſchätzung der weiteren 
Ehre Ausdruck zu geben, welche Enere Majeſtät 
mir durch Verleihung eines ſo ausgezeichneten 
Regiments, wie das der 8. Küraſſiere, haben zu⸗ 
theil werden laſſen. Nicht zum erſtenmale erfreue 
ich mich heute der Gaſtlichkeit des Oberſten und 
der Offiziere des Regiments hier, welches auf 
Enerer Majeſtät Befehl fortfährt, den ehrenvollen 
Namen unſerer geliebten Großmutter zu tragen 
und deſſen Chef jetzt mein thenerer Vater iſt. Es 
ſt für mich eine hohe Befriedigung, die Offiziere 
auffordern zu dürfen, mit mir auf Euerer Mafeſtät 
Geſundheit zu trinken. 


* 

Ueber Feierlichkeiten im Auslande berichtet 
Wolffs Burean aus faſt allen Hauptſtädten. In 
Wien erklärte der deutſche Botſchafter, Fürſt 
Eulenburg, auf dem Feſtmahl der dentſchen 
Kolonie in dem Kaiſertoaſt: Das Bündniß, das 
den Herrſcher Oeſterreichs mit dem deutſchen 
Kaiſer ſowie die Intereſſen beider Läuder ver⸗ 
bindet, ſei ſo feſt, daß es beinahe unlöslich zu 
nennen iſt. Diejenigen, welche keine Freunde an 
dieſem Bündniß hätten, würden es nicht löſen 
können; diejenigen, die mit dem Herzen daran 
geknüpft ſeien, ſollten nicht kleinmütig ſein, wenn 
einmal Sonnenſchein mit kleinem Nebel oder 
Regen wechſelt. „Das Bündniß ift unſer Friedens⸗ 
hort, unſer liebes Heimathshaus geworden, bewacht 
durch Freundſchaft der edlen Monarchen“. — An 
dem Feſtmahl der deutſchen Kolonie in Paris 
betonte der deutſche Botſchafter Fürſt Radolin, 
daß der Kaiſer vermöge ſeiner weiſen Politik, die 
er iu die erfahrenen pände ſeines treneſten Be⸗ 
rathers, des Grafen Bülow, gelegt habe, die Au⸗ 
erkennung aller Mächte erworben und freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen auch mit Fraukreich zu 
wahren verſtanden habe. Die gegenſeitige Achtung 
vor der Kultur der beiden Länder habe ſich als 
ein ſtarkes Band erwieſen zur Erhaltung und 
Förderung der beſtehenden freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen. Der Botſchafter ſchloß mit dem Wunſch, 
daß dem Kaiſer vergönnt ſein möge, dem Nimbus, 
den der deutſche Name in der ganzen Welt trage, 
ſtets neuen Glanz zu verleihen und durch die 
Durchführung ‚feiner großartigen Pläne auf den 
Gebieten der innern wie der äußern Politik, des 
Handels und Verkehrs das Anſehen und den 
Reichthum des Vaterlandes zu heben. — In 
Petersburg hatte der deutſche Botſchafter nebſt 
Gemahlin für Sonntag Abend zur Vorſeier des 
Geburtstages des dentſchen Kaiſers an 300 Mit⸗ 
gliedern der deutſchen Vereine und andere deutſche 
Reichsangehörige Einladungen zu einem Feſtmahl 
ergehen laſſen. — In Venedig wohnten Se. 
königl. Hoheit Prinz Adalbert von Preußen und 
die Offiziere und Mannschaften, der „Charlotte“ 
am Sonntag in der deutſchen Kirche einem aus 
Aulaß des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers Wilhelm abgehaltenen Gottesdienſte bei. 
„ ͤ—ů — ů———— —dẽ — —— H — — — 


Politiſche Tagesſchau. 

Eine neue polnische Kundgebung meldet 
die „Neue Freie Preſſe“ ans Lemberg: 
Am Sonntag, am Jahrestage des Polenauf⸗ 
ſtandes vom Jahre 1863, verſammelten ſich 
mehrere hundert Handwerker und einige 
Hochſchüler bei der Gedenkkopelle und zogen 
ſodann unter Abſingung nationaler Lieder 
durch die Stadt Lemberg. Die Menge wurde 
schließlich von Infanterie und Polizeimann- 
ſchaften zerſtreut. Zwei Perſonen wurden 
wegen Widerſetzlichkeit verhaftet, die Menge 
verſuchte die Verhafteten zu befreien und 
griff die Eskorte an. Hierbei wurden 2 
Snfanteriften und ein Polizeiwachmann verletzt. 

Wie die Wiener „Neue Freie Preſſe“ aus 
Lemberg meldet, wurde der Gymnaſial⸗ 
proſeſſor Jaworowski auf der Straße thätlich 
angegriffen, weil er von ſeinen Schülern die 
Urheber der Kundgebungen vom 21 d. Mts. 
zu erfahren ſuchte. Man führe dieſen Ueber⸗ 
fall, wie auch einen ähnlichen, gegen den 
Chefredakteur des „Dziennik Polski“ ver⸗ 
übten auf das Beſtehen eines aus jungen 
Leuten gebildeten terroriſtiſchen Komitees 
zurück. 

In Frankreich werden die Wahlen zur 
Deputirtenkammer am 13. oder 20. April 
ſtattfinden. : 

Ein engliſches Kriegsſchiff mit 130 
Mann gilt als verſchollen. In London 
herrſcht große Beſorgniß um das Schickſal 
des engliſchen Kriegsſchiffes „Condor“. Der 
„Condor“, eine Schaluppe von 870 Tonnen, 
dampfte am 2. Dezember v. J. von 
Esquimanlt anf Vanconver nach Honolulu 
ab und wurde ſeitdem nicht mehr geſehen. 
Am 21. Dezember wurde das Kriegsſchiff 
„Phaston“ von Esquimault auf die Suche 
nach dem „Condor“ abgeſchickt. Der „Phas⸗ 


ton“ kam in San Franeisto an, ogune eine 
Spur von „Condor“ gefunden zu haben. 

Der nordamerikaniſche Staats⸗ 
ſekretär Hay händigte am Freitag dem 
chineſiſchen Geſandten Wutingfaug in 
Waſhington eine Anweiſung über 376 000 
Dollars ein, welche den Werth der von den 
Amerikanern im Salz⸗Pamen zu Tientſin 
beſchlagnahmten Silberbarren bilden. 

Dem Kaiſer von China haben die neu⸗ 
ernannten Geſandten, und zwar der dentſche, 
engliſche, franzöſiſche, ruſſiſche, portugieſiſche 
und japaniſche am Mittwoch ihre Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben überreicht. Chineſiſche Offi⸗ 
ziere und Soldaten ſowie kleine Abtheilungen 
fremdländiſcher Soldaten gaben ihnen bis 
zum Kaiſerthor der verbotenen Stadt das 
Geleit. Die Geſandten und Attachees wurden 
in Sänften in den Andienzſaal getragen. 
Den „Times“ wird berichtet, bei dem Empfang 
der Geſandten ſei das leidende Ausſehen des 
Kaiſers aufgefallen, welcher ein Bild phyſiſcher 
N und tiefer Melancholie geboten 

abe. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Januar 1902. 

— 25 Jahre waren am 25. Jaunar ver⸗ 
floſſen, daß der damalige Prinz Wilhelm zu 
Kaſſel fein Abiturientenexamen machte und 
zwei Tage darauf, bei Vollendung ſeines 18. 
Lebensjahres, mündig geſprochen wurde. 
Der Prinz beſtand ſein Examen mit dem 
Prädikat „Genügend“ nud gab in feinem 
Lebenslauf „Staats⸗ und Rechtswiſſenſchaften“ 
als Gegenſtand ſeines künftigen Studiums 
au. Bei der Prüfung kamen Denkmünzen 
au die drei am fleißigſten und würdigſten 
befundenen Primaner zur Vertheilung. 
Unter dieſen befand ſich auch Prinz Wilhelm. 

— Umfangreiche Veränderungen in den 
höchſten Kommaudoſtellen hat der Kaiſer ver⸗ 
fügt. Der kommandirende General des Garde⸗ 
korps, v. Bock und Polach, iſt unter Ver⸗ 
leihung des Schwarzen Adlerordens zum 
kommandirenden General des 14. Armeekorps, 
Generalleuinaut v. Keſſel zum kommandirenden 


[General des Gardekorps, der Chef des 


Jugenienr⸗ und Pionierkorps Frhr. v. d. Goltz 
an Stelle des Generals Fink von Finckenſtein 
zum kommandirenden General des 1. Armee⸗ 
forp8 ernannt worden. Nachfolger des 
Generallentnants v. Keſſel als Kommandeur 
der 1. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion wurde der 
Kommandeur der 1. Garde⸗Jufauterie⸗Brigade 
v. Moltke, deſſen Nachfolger der General⸗ 
major Frhr. v. Lyncker, Chef des Jugenieur⸗ 
korvs wurde Geueralleuinant Wagner, In⸗ 
ſpekteur der dritten Ingenjeurinſpektion. Zu 
Generalen der Infanterie bezw. Kavallerie 
wurden befördert die Generalleutnants Prinz 
Friedrich Leopold, Freiherr v. Gemmingen 
(Präſident des Reichsmilitärgerichts), Freiherr 
v. Biſſingen (Kommandeur des 7. Armee⸗ 
korps), Stötzer (Kommandant v. Metz.) Der 
Chef des Militärkabinets General Graf von 
Hülſen⸗Häſeler iſt zum Generalleutnant be⸗ 
fördert, Generalmajor von Trotha, früher 
beim oſtaſiatiſchen Expeditionskorps, erhielt 
die 16. Infauterie⸗Brigade. 

— Der Senatspräſident am Reichsgericht 
v. Bomhard tritt am 1. April in den Ruhe⸗ 
ſtand. 

— Der Regierungspräſident v. Eſtorff in 
Aurich reichte nach der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ 
zum 1. Juli feine Entlafjung ein. 

— Der frühere Regierungspräſident 
Auguſt v. Liebermann, von 1870 bis 1873 
und von 1876 bis 1893 konſervatives Mitglied 
des Abgeordnetenhauſes für Guhran⸗Steinan⸗ 
Wohlau, iſt im Alter von 76 Jahren in 
Liegnitz geſtorben. 

— Das Befinden des Abg. Lieber ſoll 
ſich, wie eine Parlaments⸗Korreſpondenz aus 
parlamentariſchen Zentrumskreiſen berichtet, 
in letzter Zeit ziemlich ungünſtig geſtaltet 

aben. 4 

x — Eine außergewöhnliche Ehrung durch 
den Kaiſer erfuhr die Lehrerswittwe Hentſchel 
zu Brieg. Ju Anerkennung der Tapferkeit 
ihres im Feldzuge in China gefallenen 
Sohnes, des Seeſoldaten Hentſchel, verlieh 
der Monarch der ſchwergeprüften Frau an 
Stelle ihres Sohnes die China⸗Denkmünze 
aus Bronze am Bande. 

— Mit verbeſſerten Maſchinengewehren 
wird demnächſt nach der „Voſſ. Ztg.“ die 
Maſchinengewehrabtheilung des Garde⸗Jäger⸗ 
bataillons zu Potsdam ausgerüſtet werden. 

— Künftig wird eine vermehrte Ent⸗ 
ſendung von Eiſenbahnbeamten in das Ausland 
erfolgen. Miniſter v. Thielen beabſichtigt, 
nach der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“, alljährlich 
mehrere Beamte des Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 
⸗Maſchinenfachs ins Ausland zu entſenden, 
um ein gründliches Studium des Eiſenbahn⸗ 
weſens anderer Länder vornehmen zu können. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht einen 
Auszug aus dem allgemeinen Reiſebericht des 
Leiters der Südpolarexpedition, Profeſſor 
Drygalski, von Kapſtadt, den 6. Dezember, 
datirt. Der Bericht über die Arbeiten der 
Expedition von der Ausreiſe bis Kapſtadt 


werde in einem beſonderen Druckheft binnen 
kurzem veröffentlicht; die ſyſtematiſchen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten der Expedition begannen 
plaumäßig mit der Ueberſchreitung des 
Aeguators. Vorher waren nur ſolche erfolgt, 
welche keinen weſentlichen Aufenthalt des 
Schiffes verurſachten. 

— Wie der „Berliner Lokalanzeiger“ hört, 
ſchweben zurzeit Verhandlungen zwiſchen der 
deutſchen und der engliſchen Regierung wegen 
der Vermittelung der in Dentſchland ge⸗ 
ſammelten Gelder, Kleidungsſtücke, Arznei⸗ 
ſtoffe u. ſ. w. an die Burenfamilien in den 
ſüdafrikaniſchen Konzentratiouslagern. Man 
hoffe hier, daß der lediglich humanitäre 
Zweck, der von deutſcher Seite beabſichtigt 
iſt, ſich im Einverſtändniß und unter der 
Mitwirkung der eugliſchen Regierung leicht 
ergreifen läßt. An Bargeldern ſollen 100000 
Mark überwieſen werden. 

— Der ſchnellſte Segler der Welt ſoll 
die neue Nacht des Kaiſers werden, die jetzt 
in Newyork gebant wird. Laut den verein⸗ 
barten Bedingungen muß fie 16 Knoten 
machen, d. h. bei günſtigem Winde 16 nautiſche 
Meilen oder 29%), Kilometer in der Stunde 
zurücklegen. Das wäre eine bedentend größere 
Schnelligkeit, als die der meiſten Dampfer. 
Die Pacht würde z. B. einem großem Theile 
unſerer Kriegsſchiffe an Geſchwindigkeit be⸗ 
deutend überlegen ſein. 

— Die diesjährige 28. Maſtviehausſtellung 
in Berlin findet am 30. April und 1. Mai 
auf dem ſtädtiſchen Zentralviehhof ſtatt. 

— 53 däniſche Beſitzungen, im Werthe 
von 1½ Millionen Mk. ſind im vergangenen 
Jahre in Schleswig in deutſche Hände über⸗ 
gegangen. 

— Die Verhaftung des Gegners des im 
Duell gefallenen Landrathes v. Bennigſen, 
Domänenpächters Falkenhagen, iſt, wie jetzt 
gemeldet wird, wegen Fluchtverdachtes er⸗ 
folgt. Falkenhagen hatte es verabſänmt, ſich 
unmittelbar nach dem tödtlich verlaufenen 
Zweikampfe der Behörde freiwillig zu ſtellen. 
Wie aus Osnabrück geſchrieben wird, weilt 
die Wittwe v. Bennigſen's gegenwärtig auf 
dem Gut ihrer Eltern, in Heldern bei 
Dilingen, das nördlich von Osnabrück liegt. 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde in 
Schweidnitz ein Schneidermeiſter zum zwölften⸗ 
mal verurtheilt, diesmal zu zwei Jahren Ge⸗ 
fängniß. 

München, 25. Jannar. In einer von 
zahlreichen Großinduſtriellen Münchens be⸗ 
ſuchten Verſammlung wurde geſtern Abend, 
wie die „Allgemeine Zeitung“ meldet, ein 
Bezirksverband für das ſüdliche Bayern des 
Bundes der Indnuſtriellen mit dem Sitz in 
München gegründet. 


— . 
Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 
Hamburg, 27. Januar. In der heutigen 

Sitzung des Aufſichtsraths der „Hamburger 

Wechslerhauk“ wurde, wie die „Hamburgiſche 

Börjenhalle" meldet, beſchloſſen, in Rückſicht auf 

die erforderlichen Abſchreibungen und Risckſtellungen 

auf Konſortialbetheiligungen von der Vertheilung 
einer Dividende für 1901 abzuſehen. Für das Jahr 

1900 waren 5¼ Proz. Dividende zur Vertheilung 

gebracht worden. 

Mannheim, 27. Jaunar. Die hieſige nach 
dem Tode ihres Juhabers von der Wittwe unter 
Leitung des Prokuriſten Jakob Gunzenhäuſer 
fortgeführte Speditious⸗ und Kommiſſtonsfirma 
Karl Fir iſt, wie die „Neue Badiſche Landes⸗ 
zeitung“ meldet, in Zahlungsſchwierigkeiten 
Unterbilauz dürfte 250000 bis 


Ausland. 

Vigo, 25. Jaunar. Die Exploſion auf 
dem Kanonenboot „Condor“ wird dem 
ſchlechten Zuſtande des Keſſels zugeſchrieben, 
der ſich früher an Bord eines unbrauchbaren 
Torvedobootes befunden hatte. Die Maſchi⸗ 
niſten hatten ſchon wiederholt auf den Zu⸗ 
ſtand des Keſſels anfwerfjam gemacht. Die 
Exploſion erfolgte, als der „Condor“, in der 
Verfolgung von Fiſcherbooten begriffen, in 
den Fluß einfuhr und die Fahrt forzlrte. 
Die Beſatzung beſtand aus 22 Mann; zwei 
Maſchiniſten und ein Matroſe ſind todt, 
fünf Mann werden vermißt; der Komman⸗ 
dant und der Reſt der Beſatzung, mit Aus⸗ 
nahme von zwei Mann, ſind verletzt. Das 
Fahrzeug ſelbſt iſt vollſtändig vernichtet. 


| 
Der Krieg in Südafrika. 

Auf dem ſüdafrikauiſchen Kriegsſchauplatz haben 
die Buren einen ſchweren Verluſt erlitten. Der 
Burengeneral Ben Biliven iſt den Engländern in 
die Hände gefallen. Außerdem meldet Kitchener, 
daß ſich unter den von den National Scouts ſüdlich 
von Middelburg gemachten Gefangenen auch der 
Kommandant Haus Botha befindet. Ueber die 
Gefangennahme Viljoens berichtet, Reuters Burean“ 
aus Prätoria vom Sonntag: In der vergangenen 
Nacht begaben ſich mehrere Agenten des Nach⸗ 
richtenbureaus in eine bei Lydenburg helegene Farm, 
in der Hoffnung, dort den als Zerſtörer von Eiſen⸗ 
bahnzügen bekannten Hindon zu fangen. Hindon 
war jedoch abweſend, es wurden aber Ben Viljoen 
und zwei feiner Adintanten gefaugen genommen. 

Ueber weitere Kämpfe meldet „Reuters Bureau“: 
Ju der Nacht zum Sonntag machte Oberſt Wilſon 
bei Strydom 20 Gefangene, welche jedoch am 
folgenden Morgen, als Wilſon von einer ſtarken 


Burenmacht unter Alberts und Roß angegrifien 
wurde, während des Kampfes, mit Ausnahme von 
dreien wieder entkamen oder erſchoſſen wurden. 
Die Buren wurden zurückgeſchlagen und verloren 
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Verwundete. — Bruce Hamilton machte am 1 


Lokalnachrichten. 
3 
— (Kaiſersgeburtstagsfeier . 
ährli 5 Geburtstage Sr. Majeſtät fand auch 
1 diejem Jahre im Artushofe unter Theilnahme 
der Spitzen der Militär⸗ und Zivilbehörden ein 
emeſnſames Feſtdiner ſtatt, das nachmittags 4 Uhr 
feinen Anfang nahm und an dem ſich 144 Perſonen 
aller Stände betheiligten. Das Tafelkonzert wurde 
von der Kapelle des 61. Inf.⸗Regts. in der beſten 
Weiſe ausgeführt, Die hübſch ausgeſtattete Tafel- 
karte, die auf der Außenſeite das Bild Sr. Majeſtät 
und innen die Totalanficht von Thorn zeigte, gab 
als Speiſenfolge au: Schildkrötenſuppe, Rindslende 
umlent mit verſchiedenem Gemüſe, Steinbutt mit 
Auſterntunke, Faſan, Weinkrant, eingemachte 
Früchte, Gefrorenes mit Waffeln und Käſeſtangen. 
Die Schaar der Kellner und die ihnen zu Hilfe 
zugetheilten Soldaten hatten alle Hände voll zu 
thun, um ihres Amtes mit Geſchick und Schnellig⸗ 
keit zu walten. Nach dem dritten Gange und nach⸗ 
dem bereits das fünfte Konzertſtück „Das Herz 
am Rhein“ verklungen war, erhob ſich Se. Exzellenz 
Herr Gouverneur v. Amaun und hielt au die 
ſtehende Tiſchgeſellſchaft eine zündende Rede, die 
etwa folgenden Wortlaut hatte: Wo heut der Ge⸗ 
burtstag unſeres Kaiſers und Königs gefeiert wird, 
und die Feſtreduer das Wort ergreifen, werden fie 
gewiß bei der Vielſeitigkeit unſeres Kaifers und 
bei dem Jutereſſe, das er dem Heere, der Marine, 
der Kunſt und Wiſſenſchaft, dem Gewerbe und der 
Induſtrie entgegenbringt, ihn hier als den Förderer 
des Kriegsheeres, dort der Marine, der Kunſt und 
Wiſſenſchaft ze. feiern. Uns, die wir hier an der 
Grenze des Reiches, in der „Oſtmark“ wohnen, 
liegt nichts näher, als ihn als den deutſchen 
Kalſer zu feiern, als den erſten Vertreter des 
Dentſchthums. Darum ſei heut an alle die 
Mahnung gerichtet, den alten deutſchen Fehler, 
Maugel an Nationalſtolz und Nationalgefühl, zu 
dien. Nicht der Einfluß fremder Moden ſei 
gemeint, wohl aber, daß unſere Mutterſprache 
erſetzt und verunzferk ſei durch Fremdwörter. 
aran ſeien nicht die breiten Maſſen des Volkes. 
ſondern das Gelehrtenthum, die Höfe und ihre 
Umgebung ſchuld, und dies mehr als 100 Jahre 
nach Schiller und Goethe. Doch dies wäre au 
und für ſich kein nationales Unglück, wenn es nicht 
eine Folgeerſcheinung, die Neigung zur Kritik der 
heimiſchen Einrichtungen, zum Herunterziehen alles 
deſſen, was deutſch iſt, nach ſich zöge. Darin liegt 
eine Gefahr. Wenn mau ſieht, was in Zeitungen 
und Parlamenten gejagt wird, möchte man er 
die folche Kritik üben, zurufen, geht doch einma 
ins Ausland, hört doch einmal im Auslande, was 
man fiber unſeren Kaiſer, über uẽns jagt, oder zeigt 
nus doch einen Monarchen, wie den unſeren, zeig 
uns eine ſolche Regierung die Ihr der deutſchen 
vorziehen würdet. Denen, die jedoch noch ein aber 
haben, möchten wir diejenigen gegenüberſtellen, 
die keins haben, umſomehr da es unſer aller Pflicht 
iſt, wenn wir unſer Ziel richtig erkannt haben, 
uns auch nicht zu ſcheuen, den Weg zu gehen. 
An uns in der Oſtmark iſt vom Reichskanzler ein 
Aufruf ergangen, er hat uns aufgefordert zur Auf- 
rechterhaltung des Deutſchthums; wer das Ziel 
billigt, ſcheue ſich auch nicht vorwärts zu ſtreben, 


wenn er gerufen wird, und dann ſage er nicht „ja ü 


aber“ ſondern „ja alſo“. Redner forderte dann 
auf, ſich zu ſchaaren um den Mittelpunkt, den 
naturgemäßen Vertreter des Dentſchthums, unſeren 
Kaifer, und Schloß, darum jagen auch wir „ia aljo“, 
und nicht „ja aber“. Ein dreifaches brauſend auf⸗ 
genommenes Hoch auf den Laudesherrn folgte, und 
fröhlich klangen die Gläſer zuſammen. Weit über 
den offiziellen Schluß des Feſtes blieb man noch 
in einzelnen Gruppen in anregender Unterhaltung 
beiſammen, — Noch ein zweites Feſteſſen fand 
gen Nachmittag 3 Uhr im feſtlich dekorirten 

anle des Hotel „Schwarzer Adler“ ſtatt, zu dem 
Ri die Vorſteger und die Beamten der hieſigen 
aiſerlichen Poſtämter und des Telegraphenamtes 
verſammelten. Die Betheiligung war recht ſtark, 
faſt 100 Herren waren erſchienen. Mit den Be⸗ 
amten wohnte auch der hieſige Poſthalter Herr 
Grauke dem Feſteſſen bei. Herr Poſtdirektor 
Mike hielt eine markige Rede, in der er all der 
Wohlthaten gedachte, welche wir Deutſche durch 
das Hohenzollernhaus genoſſen haben und noch ge⸗ 
nießen. Mit einem kräftigen Hoch auf Se. Maieftät 
Ds Kaiſer, in welches begeiſtert die Anweſenden 
waltinuten, Schloß Redner. Nach dem Kaiſerhoch 
Bez de stehend die Nationalhymne geſungen. Mit 
Diner d ung konnte mau konſtatiren daß das 
Adler⸗ b. Verglaalichkeit der Küche des „Schwarzen 

ch die blestiate, Abends um 9 Uhr vereinigten 
u einem gi zu Poſt⸗ und Telegraphenaſſiſtenten 

jerballe, barkommers in der alten Kulmbacher 
fand. Außer der alls eine rege Betheiligung 
die hier vorn ergcheſthen Beamten, waren auch 
Bahnpoſtämter 10 Mad ggandpeſenden Herren der 
poſtaſſiſtent Lilienthal ö erſchleuen. Derr Ober. 
dankte für ihr zahlreiches Eiche * 
boftaffiftent Krüger hielt ee Lernt nee 
unter Hinweis auf die Veden in das Selens 
welche mit einem donneruden 10 bea Jentage, 


Wohl Sr. Maſeſtät ausklang. cht batrig ische 


immung und fröhlichſte Gemüthlichkeit herrſchte 
— der Kueiptafel und man blieb zuſammen, bis 
der Morgen des wieder ſchwere Dienſtpflichten 
bringenden neuen Tages zum Aufbruch mahnte. — 
Als der Abend des Feſttages anbrach, ſtrömte eine 
große Menſchenmenge durch die Straßen, um ſich 
die Illumination anzuſehen, die deun auch, abge⸗ 
ſehen von der Jubiläumsfeier im vorigen Jahre, 
ſchöner noch als ſonſt ausgefallen war. An der 
Sitdjeite des ſtädtiſchen Rathhauſes erſtrahlte in 
tanſenden von Gasflämmchen ein mächtiger Adler 
mit der Krone darüber, während auf der Weſt⸗ 
ſeite ein eiſernes Kreuz und zwei Feuerhecken ſowie 
die Balkoneinfaſſung aus vielen kleinen Flämmchen 
zuſammengeſetzt waren. Die Poſt hatte nur die 
in der oberſten Etage belegenen Wohnräume 
illuminirt. Am prächtigſten glänzte Thorus Haupt⸗ 
ſtraße, die Breiteſtraße. Viele der großen Schau⸗ 
fenfter hatten neben geſchmackvollen Dekorationen 
ein Arrangement von Glühbirnen augebracht, ein 
großes W., einen Stern oder ein Kreuz ꝛc. Die 
chon beim Zapfenſtreich erwähnte mit bunten 
Glühlampen durchflochtene Guirlande mit dem W. 
glänzte ſolauge, als die Elektriſche im Betriebe war. 
Maleriſch wirkte die bunte Balkonillumination 
des Cafe Kaiſerkrone. Die Gaſtanſtalt, das Kreis⸗ 
haus ꝛc. hatten ebenfalls Lichtarrangements ent⸗ 
zündet. Auch an vielen Fenſtern der Privat⸗ 
wohuungen in der Innenſtadt funkelten die Lichter⸗ 
reihen. Es wurde bemerkt, daß auch poluiſche 
Mitbürger mehr als ſonſt zu Ehren des Tages 
illuminirt oder ihre Schaufenſter dekorirt hatten. 
Von Podgorz herüber flimmerten durch die Nacht 
die Lichterreihen der Fenſter und ſelbſt in Mocker 
een in den niederen Fenſtern der beſcheidenen 

rbeiterwohnungen die Lichtlein auf. Vielleicht 
wäre der Illumiuationsſchmuck in der Stadt 
noch reicher geweſen, wenn diesmal der Kaiſer 
nicht den Wuünſch ausgeſprochen hätte, daß die 
Illumination der öffentlichen Gebäude unterbleibe 
und das Geld dafür den Arbeitsloſen zugewendet 
werden möchte. In der Reichshauptſtadt iſt man 
dieſem kaiſerlichen Wunſche nachgekommen und 
auch in auderen großen Städten wird das wohl 
geſchehen ſein. In der Prooinz dagegen, wo die 
Arbeitsloſennoth kaum einen größeren Umfang 
hat, als wie gewöhnlich in der winterlichen Jahres⸗ 
zeit, werden die Behörden wohl faſt allerorts auch 
diesmal illuminirt haben. Beſonders ſchön war 
der Illuminationsſchmuck der Kaſernen, von denen 
ſich die des 11. Artillerleregiments auszeichnete. 
Vor dem Eingang zum Offizierkaſino brannte ein 
Gaslicht⸗Arrangement und mit Beginn der Illn⸗ 
mination leuchteten von dem Dach des Wachthauſes 
helle Magneſiumfackeln. Hatte ſich ſchon mit 
Beginn der Illumination eine grotze Menſchen⸗ 
menge auf den Straßen bewegt, um zu bewundern 
ſo wuchs ſie durch die zahlreichen Uniformen bald 
noch mehr au. Die in pen Krieger eilten froher 
Miene nach den Lokalen, in denen ihre Kompagnien 
den Geburtstag des oberſten Kriegsherrn feierten. 
Es waren alle Lokalitäten, die nur irgend einen 
Raum zum Tanze boten, beſetzt, und trotzdem hatte 
die Zahl der Lokale für unſere große Garniſon nicht 
ausgereicht, ſodaß noch heute zahlreiche Feiern 
ſtattfinden miſſen. Nach dem Theater und den 
humoriſtiſchen Vorträgen drehten in den Feſt⸗ 
lokalen die Marsjünger ſich im Tanze mit den 
holden Küchenfeen, von denen Thorn an Kaiſers 
Geburtstag nicht genng aufbringen kann, ſo groß 
iſt die Nachfrage. Die gauze Nacht klingt und 
ſiugt es auf den Mannſchaftsfeſten, hoch ſchlägt 
ber ee eee 85 — * Kaiſers 
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tage des Kaiſers.) Dem Sperltap sagte She. 
und Garniſonarzt Dr. Riebe ift durch allerhöchſte 
Kabinetsordre vom 27. Jannar der Charakter als 
Genergloberarzt verliehen. 

— (Perſonalien von der Poſt.) Den 
rothen Adlerorden 4. Klaſſe erhielt der Poſtmeiſter 
Juſtrow in Neumark Weſtpr. Die höhere Ver⸗ 
waltungsprüfung hat Poſtſekretär Hackenbeck 


hierſelbſt beſtanden. 
Kriegerverein) vereinigte ſich 


—. 


— (Der 
nach dem geſtrigen Appell, der auf dem Hofe der 
Wilhelmskaſene ſtattfand, bei Nicolai zu einem 
gemüthlichen Beiſammenſein, wobei an Se. Ma- 


tieſtät ein Glückwunſchtelegramm abgeſandt wurde. 


— (Der Verein deutſcher Katholiken) 
begeht heute, Dienſtag bei Nicolai die Geburts- 
tagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers. 

— (Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

„— (Gefunden) Am Militärkirchhof ein Sack 
Häckſel, abzuholen Mellienſtr. 4 bei Przybill; ein 
ſchwarzer Muff. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 28. Jannar friih 2,64 Mtr. 


ber 0. 
Die Weichſel treibt wieder auf der ganzen Breite 
Ne Br ch wird telegraphiſch 
1 ar au wir U emeldet: 
8 heute 2,30 Mtr. (gegen 2055 Mit 
geſtern. 


Mannigfaltiges. 


(Das falſche Citat). In feiner 
Reichstagsrede vom 8. Januar hatte Reichs⸗ 
kanzler Graf Bülow bei Zurückweiſung der 
Chamberlainſchen Beſchuldigungen der deut⸗ 
ſchen Armee bekanntlich auch als angeblichen 
Ausſpruch Friedrichs des Großen das Citat 
gebraucht: „Er beißt auf Granit.“ Im 
neneften Heft der „Zukunft“ weiſt nun 
Maximilian Harden dem Kanzler uach, daß 
er falſch eitirt habe, daß nämlich jener Ans⸗ 
ſpruch nicht von Friedrich dem Großen, 
ſondern von Napoleon I. herrührte. Harden 
knüpft daran folgende biſſige Bemerkung: 
„Falſch eitiren kaun jeder mal. Wenn ein 
deutſcher Kanzler aber einen englischen Mi⸗ 
niſter mit einem Fritzenwort zerſchmettern 
will und zu dieſem Zwecke einen Satz au⸗ 
führt, der nie von einem Preußenkönig, 
ſondern von Bonaparte gegen Dentſche ge⸗ 
ſprochen worden iſt, dann iſt's doch ein 
bischen eklich. Und der „korſiſche Parvenn“ 
hat obendrein nicht Recht behalten; ſeine 
Ruhmeshalle war nicht von Granit. Die 
Nachreduer, deren Ohnmacht fein Spott 
treffen ſollte, haben ihm doch manches 
Blättlein aus dem Kranze gezauft. Stimmt 


alſo auch nicht, denn, mit ſolchen Beiſpielen 
iſt ein Politiker von der Zähigkeit des 
Herrn Chamberlain nicht todtzukriegen.“ 
(Schwere Schiffs unfälle). In 
dem ſchweren Sturm in der Nord⸗ 
fee am Sonntag iſt die ruſſiſche Bark 
„Hanſa“, die ſich auf der Fahrt von Leith 
nach Hamburg befand, etwa 80 Seemeilen 
weſtlich von Helgoland untergegangen. Dem 
engliſchen Dampfer „Corſica“, der auf das 
Nothſignal der „Hanſa“ herbeieilte, gelang 
es, 3 Mann der Beſatzung, nämlich den 
erſten Steuermann, einen 
einen Schiffsjungen, die 
Spieren in den Wogen trieben, mittels 
langer Haken an Bord zu ziehen. Die 
übrige Beſatzung iſt ertrunken; der Schiffs⸗ 
junge, der beſinuungslos war, ſtarb bald 
nach der Rettung. Die „Corſica“ konnte 
wegen des ſchweren Sturmes kein Boot aus⸗ 
ſetzen. — Der Dampfer „Auſtralia“, der 
Hamburg = Amerika s Linie, von Hamburg 
kommend, iſt infolge hohen Seeganges bei 


an Planken und 


Dosl, drei Meilen von Antwerpen, ge⸗ 
ſtraudet. Schleppdampfer find zur Hilfe ab⸗ 
gegangen. 


(Ein „ſchweres“ Lokal). In Ham⸗ 
burg erregt jetzt das Reſtauraut Oebel da⸗ 
durch berechtigtes Aufſehen, daß nicht nur 
der Wirth eine ſehr gewichtige Perſöulichkeit 
iſt, er wiegt 350 Pfund, es befindet ſich 
dort ein Kellner, der ein noch viel ge⸗ 
wichtigerer Mann iſt. Der Kellner wiegt 
500 Pfund. Trotz dieſer Körperfülle ſoll er 
ſehr flink ſein und ſich gewandt durch das 
Labyrinth der Stühle „ſchläugeln.“ 

(Durch die Exploſion) in dem 
Kohlenbergwerk zu Loſtereek kamen nach 
Meldung aus Newyork, wie nunmehr feſtge⸗ 
ſtellt iſt, 21 Perſonen ums Leben. 

(Zu welch fabelbafter Höhe) 
die Jockey⸗Gehälter in England geſtiegen 
ſind, zeigt das Beiſpiel D. Maher's des 
amerikaniſchen Berufsreiters, der es nach 
dem „Deutſchen Sport“ im letzten Jahre auf 
150 000 M. brachte und für dieſes Jahr auf 
eine Einnahme von 200 000 bis 220 000 M. 
rechnet. 

(Ermordet und beraubt) wurde, 
wie aus Petersburg telegraphirt wird, der 
Großinduſtrielle Kowalewski auf dem Geleiſe 
der Czarkow⸗Nikolajewskabahn aufgefunden. 
Vermuthlich haben die Mörder den Leichnam 
während der Fahrt aus dem Kupee heraus⸗ 
geworfen. 

(Er hat rech. Der kleine Kurt kehrt 
mit feinen Eltern vom Miſſionsfeſte nach 
Hauſe zurück. Nachdenklich fragt er ſeine 
Mutter: „Mutter, hat der Miſſionar nicht 
erzählt, daß die Leute in Tamba⸗Tamba gar 
keine Kleider anziehen?“ — „Gewiß, mein 
Sohn.“ — „Ja, warum hat Vater dann 
a Hoſenkuopf in die Miſſionsbüchſe ger 
egt?* 


Neueſte Nachrichten. 


Danzig, 27. Januar. Sieben, zumeiſt ſehr 
ſchwere Verbrecher entwichen gemeinſam aus dem 
Zentralgefängniß, nachdem ſie ſich in der Schloſſer⸗ 
werkſtatt, in der fie beſchäftigt wurden, Nach⸗ 
ſchlüſſel angefertigt hatten. 

Inſterburg, 28. Jannar. Oberſt Willich, 
genannt von Pöllnitz, Kommandeur der 
2. Kavalleriebrigade, iſt zum Generalmajor 
befördert worden. 

Berlin, 28. Jannar. Der Prinz von 
Wales reiſte heut Vormittag mit dem Erb⸗ 
aroßherzog von Meckleuburg⸗Strelitz nach 
Strelitz ab. Der Kaiſer hatte den Prinzen 
zum Bahnhof begleitet. 

Berlin, 27. Jannar. Bei dem Reichskanzler 
Grafen Bülow fand auläßlich des Geburtstages 
des Kaiſers ein Feſteſſen ſtatt, wozu die hier 


beglaubigten Botſchafter und Geſandten einge⸗ 
laden waren. 


Hamburg, 27. Januar, Der Fiſcherkutter „H. 
F. 210“ (Eigenthümer der Finkenwärder Fiſcher 
Peter Horfimann) ift von dem englüichen Dampfer 
„Peregrina“ bei Nebel in der Elbmſindung fiber 
raunt worden. Der Dampfer hat den Schiffer 
Na 5 1 Zus 5 gerettet und heute 

fiel, 2 Januar. Der Kaiſer ſcheukte au 
feinem geſtrigen Geburtstage den Offisieren der 
Garniſon Kiel ſeine bisherige Reunyacht „Meteor“, 

Budapeſt, 28. Januar. Der Pferde⸗ 
kommiſſionär Bruder, der für die engliſche 
Regierung Pferdeeinkäufe für Südafrika be⸗ 
ſorgte, iſt nach Unterſchlagung von mehreren 
tanfend Kronen flüchtig geworden. 

London, 27. Jannar. Anläßlich des Ge⸗ 
burtstages des deutſchen Kaiſers ſchreibt der 
„Daily Telegraph“: Die Ueberraſchung, 
welche der Kaiſer bei ſeiner Thronbeſteigung 
durch ſein Auftreten auf der europälſchen 
Bühne hervorrief, iſt ſchon lange der Werth⸗ 
ſchätzung gewichen. Der Kaiſer erregt nicht 
mehr Beunruhigung, ſondern Bewunderung. 
Die Zeitung betont die Vielſeitigkeit des 
Kaiſers, feine Sorge um die Vervollkommnung 
der Heereseinrichtungen, und die ihm zu 
verdaukende Schaffung einer Flotte. Die 
Ruhe Europas, fügt „Daily Telegraph“ hin⸗ 
zu, iſt nech einer vierzehnjährigen Regierung 
des Kaiſers Wilhelm II. mindeſtens ebeuſo 
geſichert, wie je zuvor. Trotzdem hat der 
Kaiſer eine glänzendere Rolle auf dem 


Matroſen und ſoll 


Welttheater geſpielt, als irgend einem ge 
krönten Haupte vor ihm dies bei gleich 
zeitiger Aufrechterhaltung des Friedeus ver 
gönnt war. 

London, 27. Jaunar. Oberhaus. Wemyes bringt 
die bereits angekündigte Reſolution ein, welche 
lautet: „Es it nur durch eine kräftige Weiter 
führung des Krieges und durch eine Uebergabe 
der noch im Felde ſtehenden Guerilla⸗Burentruppen 
möglich, daß ein befriedigender dauernder Friede 
geſichert werden kaun. Das Haus billigt dies und 
unterſtützt kräftig das Vorgehen der Regierung“. 
Welby beantragt einen Unterantrag, wonach der 
letzte Satz der Reſolution geſtrichen werden 


U. 

London, 28. Jaunar. Nach dem Ergeb⸗ 
niſſe der Volkszählung von 1901 hatte 
London 4 Millionen Einwohner, worunter 
ſich 135000 Ausländer befanden. 5 

Newyork, 27. Januar. Die Kaiſerhacht erhält 
den Namen „Reinhold“. Die Taufe erfolgt mit 
dentſchen Schaumwein. 

Newyork, 28. Jaunar. Es verlautet, daß die 
Liberalen die Konſervativen nach einem blutigen 
Gefecht 35 Meilen ſüdlich von Bogota geſchlagen 
hätten. Es ſeien eine Anzahl Waffen und Muni⸗ 
tion ſowie verſchiedene Gewehre erbentet worden. 

Newyork, 28. Januar. Bei einer Dynamit⸗ 
exploſion in einem Tunnel der 40. Straße 
wurden 4 Perſonen getödtet, eine Perſon iſt 
ſpäter ihren Verletzungen erlegen, wie ange⸗ 
nommen wird. Die Exploſion wurde durch 
eine Sprengung veranlaßt, die im Tunnel 
ſelbſt vorgenommen wurde. Der Jugenienr, 
welcher mit 2 Leuten an der Exploſiousſtelle 
arbeitete, wurde verhaftet. Der Schaden iſt 
bedeutend. Mehrere Häuſer wurden unbe⸗ 
wohnbar gemacht, die Straße iſt eine Strecke 
weit aufgeriſſen worden. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— — —— ———— 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
28. Jau. 27. Jan. 


Ted. Jondsbörſe: —. 
Nuſſiſche Banknoten p. faſſa 216 - 00 216 —00 
Warſchau N 4 215—95 — 
Deſterreichiſche Banknoten 

Preußiſche Konſols 3% . . 
reußiſche Konſols 3¼½ % 102 00 101 90 
reußiſche Konſols 3½ / 101 90 101 90 
eutſche Heichsanleihe 30% ; 91-30 

Deut de Reichsanleihe 3*/,°/, 102 20 102 - 10 


Weſtpr. Pfandbr. 3% nel. U. 88-70 | 88 70 
Weſtpr. Pfandbr.3½¾ „ „98 60 f 98 
Poſener Pfandbriefe 3½ ½ . 99 00 98 70 


0 


” 9. „ + 
251 andbriefe 4½% 
rk. 1⅝ Anleihe 6 „ . 
Italieniſche Rente 4% . 
Numän. Rente v. 1894 4% . 82 
Diskon. Kommaudit⸗Authelle 186 —75 188 50 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 200 — 00 200 —00 
arpener Bergw.⸗Aktien 
aurahütte⸗ Aktien — 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien . 104 50 104— 20 
Thorner Stadtauleihe 3 ¼ % 
Weizen: Loko in Newy. März. 86% /a 
Spiritus: 70er lo. . . . 33—50 
eizen Mai. . 169 —75 1170 —00 


„ Juli. 0. . 1170-00 170 50 
an Angunftrtr „ — — 
Roggen Mai.. . 1146-50 14700 
" uli —— ur Bun .ı. — 14725 

Auguſt 


® 5 U „ * nd 
Bank⸗Diskout 3½ pCt., Lombardzinsfuß 4½ pet. 
Brivat⸗Diskont 2 pCt., London. Diskont 3 Ct. 
Berlin, 28. Jaunar. (Spiritusbericht.) 70 er 
33,70 Mk. Umſatz 36 000 Liter, 50 er loko —.— Mk. 


. = sn 28. 9 
nigsberg, . Januar. (Getr ‚ft. 
Zufuhr 46 inländische, 58 ruffiſche Waggons. kt) 


Hamburg, 27. Jaunar. Rüböl ruhig, loko 56 ¼. 
— Kaffee ruhſg. Umſatz —— Sack. — Petroleum 
vun. Standard white loko 6,70. — Wetter: 
ön. 


Amtliche Rotirungen der Dauziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom Montag den 27. Januar 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne jogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranfito bunt 756 Gr. 136 ¼ h 

tranſito roth 720-726 Gr. 114—118 Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

große 650—701 Gr. 124—129 Mk. 
Erbſen per von 1000 Tonne Kilogr. tranfito 

weiße 120 145 Mk. . 

Wicken pr Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 

155 M 


Hafer per, Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Mate ber Ko 1000 

a er Tonne von Piloar, 

92—94 Mk Kilogr. tranſito 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,80-4,55 Mk. 
Roggen⸗ 4,50—4,52½ Mk. 

Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: feſt. 
Rendement 88° Tranfitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 6,42 ¼6,.47½ Mk. inkl. Sack bez., 6, 
Mk. inkl. Sack Geld. — Rendement 75° Tranfit- 
preis franko Neufahrwaſſer 4.80 4,85 Mk. 
inkl. Sack bez. 

Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 

vom Montag den 28. Jaunar, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: — 4 Grad Celſ. Wetter: 

heiter. Wind: Süd. 

Vom 27. mittags bis 28. mittags höchſte Tem⸗ 
ee — 1 Grad Celſ., niedrigſte — 4 Grad 
eins. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 29. Jaunar 1902. 
Neuſtädt. evangeliſches Pfarrhaus: Abends 8 Uhr: 
Bibelſtunde im Konſtrmandenſaal. Superinten⸗ 

deut Waubke. 


29. Januar: Sonn.⸗Aufgang 7.56 Uhr. 


Sonn.⸗Unterg. 4.43 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 11.44 125 
Mond⸗Unterg. 9.43 Uhr. 


1 


IN 


* Die glückliche Geburt eines 
geſunden Mädchens zeigen 
hocherfrent an 5 
& Chr. Schoneboom und Fran : 
8 Lina, geb. Hacker. & 
Emden (a. d. Nordſee) 5 
5. den 25. Januar 1902. i 
& Die Verlobung Wale 
Tochter Henriette mit dem 
Unternehmer Herrn Jullus 
b Zurawski in Thorn beehre ich 
5 mich ergebeuſt anzuzeigen. 


Reinhold Zakszewski, 
Malermeiſter. 
Thorn, 29. Jaunar 1902. 


Henriette Zakszewskl, ; 


© | von ſogleich zu vergeben. Zu erfragen 


Fuhrleute 


zur Aufuhr von Klobeuholz wollen ſich 
melden bei Herrn Rob. Liebchen, 
Neuſtädtiſcher Markt. 

8 Casimir Walter. 


Lehrlinge 
ſtellt ein J. Kozielecki, Malermſtr., 
Mocker, Krummeſtr. 8. 


20000 Mik., 


auch getheilt, auf ſichere Hypothek zu 
vergeben durch 5 ; 
F V. Hinz, Schillerſtraße 6. 


16000 Mark, 


Hinter Baukgeld, zu 5% ſofort zu ze. 
diren. Angebote unter H. 3000 
befördert die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


3000 Mk. eee "Hin 


Zahn⸗Atelier 
von 
Emma Gruczkun. 
Alle Arbeiten unter Garantie. 
Schonendſte Behandlung. 
Gerberſtraſte 31, II, im Hauſe 
des Herrn Kirmes. 


in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

1500 Mk. gegen Sicherheit auf 
Schuldſchein oder Wechſel bei monatl. 
Abzahlung von 100 Mk. geſ. Aug. 
u. L. M. 81 i. d. Geſchäftsſtelle d. 


Julius Zurauski, 8 
Verlobte, Verſetzungshalber rere 
Thorn. iſt mein Haus, Mocker, Thorner⸗ 
kun 0888848070688 05056 135 1701 von ſof. bill, zu verkaufen. 
——— N gl. Lokomotivführer Kwiatkowski. Carl Bonath 
9 Hochelegaute IV i 
NG: | Maskengarderohe N raten au 


Fußartillerie⸗Schießplatz Thorn 

eutſtehenden Sprengſtücke aus 

Munition, beſtehend in ungefähr: 
9 5 kg Gußeiſen, 


„ Schmiedeeiſen, 
5 „Stahl, a 
50 000 „ Blei, 
4000 „ Zink, 


11000 „ Meſſing. 
11000 „ Kupfer, 
ſollen verkauft werden. 
Bietungstermin iſt auf Soun⸗ 
abend den 22. Februar 1902, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im Geſchäfts⸗ 
zimmer der unterzeichneten Kom⸗ 
mandautur anberaumt. Die Ver⸗ 
kaufsbedingungen können von 
hier gegen Einſendung von einer 
Mark mittelſt Poſtanweiſung be⸗ 
zogen werden. Erg 
Offerten find ſchriftlich einzu⸗ 
reichen 
Die Kommandantur 
des Lußarlillerie⸗Schießplatzes 


Thorn. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferung 
der für das Garnijonlazareth 
vom 1. April 1902 bis 31. März 
1903 erforderlichen Verpflegungs⸗ 
bedürfuiſſe ausſchl. Fleiſch iſt am 
13. Jebrnar 1902, vorm. 10 Uhr, 
Verdingungstermin im dieſſeitigen 
Geſchäftszimmer anberaumt, wo⸗ 
ſelbſt auch die Bedingungen zur 
Einſicht ausliegen. 

Desgleichen iſt um 11 Uhr 
Termin zur Vergebung der Brot⸗ 
reſte, Knochen, Küchenabgänge 
und des alten Lagerſtrohes. 

Garniſonlazarelh Thorn. 


Wer Stelle jucht verlange die 
„Deutsche Vakanzenpost“ Eßlingen. 

Ein junges, anſtändiges Mädchen, 
welches längere Zeit im Bäckereige⸗ 
ſchäft thätig war, ſucht vom 1. 2. 
Stellung. Gute Zeugniſſe vorhanden. 
Meldungen an L. Holidack, zur 
Zeit bei Herrn Dill- Thorn IL Ba: 
zarkämpe, erbeten. 

Suche für meine Tochter, aus guter 
Familie, 17 Jahre alt, eine Stelle zur 


Erlernung der Wirthſchaft bei] 


Familieuauſchluß. Angebote unter II. 
W. an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 
Sauberes Aufwartemädchen 

für den ganzen Tag wird verlangt 
Schuh macherſtraße I, II. 
Aelterem 


Wirthſchaftsinſpektor 
iſt ohue Beſchäftigung nicht wohl und 
ſucht ſolche, aber nicht in ſeinem Fach, 
weil elwas ſtrapazirt. Augeboke erbitte 
unter A. K. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Agenten u. 


Platzvertreter 
auf Holz⸗Rouleaux u. Salonfien bei 
höchſter Proviſion ſteis und überall ge⸗ 
ſucht. Hermann Niesel, 
Holz-Ronleang- und Jalouſienfabrik, 
2 Neurode i. Schl. 
Eine leiſtungsfähige Fabrik der 
Nahrungsbranche ſucht behufs Um⸗ 
waudelung derſelben in eine Geſell⸗ 
ſchaft mit beſchränkter Haftung 


einige Kapitalisten. 


Hoher Reingewinn wird garantirt. 
Angebote unter . F. 1000, poſt⸗ 
lagernd Thorn erbeten. 
Sehr sichere auskömmliche 
Existenz 
auf dem Gebiete der ausübenden 
Gesundheitspflege mit 36000 
Kapital zu begründen. Jährl. Ein- 
künfte 5— 10000 Mk. Auch für 
alleinst. Damen sehr geeignet. Be- 
dingung elektrisches Licht am Orte. 
Angeb. an J. Hoffmann, Berlin, 
Kirchstrasse 19, II. 
Frdl. g. m. Zimm. v. ſof. bill. zu 
verm. Brombergerſtr. 94, IL 


n Trockenes Kleinholz 


klobenholz 1. und 2. Klaſſe. 


Penſion zu verm. Jakobsſtr. 9, I. 


für Herren und Damen wird neu ger 

arbeitet und zu äußerſt billigen 
reifen verliehen. 

ki M. Pfitzner, Gerechteſtr. 9, II. 


Für Schiffbauer. 


Zirka 50 Stück ſtarke Kiefern 
mit je 3—5 ebm Juhalt hat abzu⸗ 
geben Frledr. Hinz-Thorn III. 


Birfa 60. Schod 


ante, lange Korbweiden 


hat billigſt abzugeben Ludwykowski, 
Thorn, Bäckerſtr. 3. 


Gin Bolten Felöſteine 


fteht zum Verkauf. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Geige, 


gutes Juſtrument, /, mit Kaſten 
und Bogen, Bun zu verkaufen 
Bronthbergerſtr. 35b, II. 


1 Ein neuer, graner Extra⸗ 
ö mantel, Inftr.⸗Regts Nr. 
61, iſt billig zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen Breiteſtr. 16, l. 


Nagdehurser Nanerkohl 


Pfund 8 Pf., 


gufkochende Erbſen 


„Pfund 10 Ni., 
feinst. türk. 


Pflaumenmus 
Pfund 25 Pf., 
Zentner 22 Mk. 


Felix Szymanskl, 


Neuſtädt. Markt 11. 


und Gerechtestrasse Nr. 2. 
Spezialität: ® 


„Auf Leinwand gemalte Por- 
träts und Vergrösserungen“ 
nach jeder Photographie oder 


Sitzung. 
Platinotipie, 


Niederlage 
n Maloei-Blle, 


Pfund 1,30 Mark. 


Feinste Niederungs-Butter, 


Pfund 1,00 Mark. 


Gute Back-Butter, 


Pfund 0,90 Pfg. 
KFüglich friſch. EB 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtraße 26. 
5 Telephon 252. 


Nur 8½ Mark! 


franko jeder Bahnstation 
kosten 50 Mtr. — 1 Mtr. breites — bestes 
verzinktes Drahtgeflecht z. Anfertigung 
von Gartenzäunen, Hühnerhöfen, Wild- 


;attor. Man verlange über alle Sorten Ge- 
Hsoht. Staohel- und Spalierdraht Preisliste 
Nr, 99 u. Gebrauchsanleitung gratis 
von J. Rustein, Ruhrort a. Rh. 


Offerire geſundes, geſiebtes 


Roggenſtrohhäckſel 


in leihfreien Säcken billigſt frauko 
jeder Bahnſtation, ſowie geſundes 


Roggenlangſtroh, 
Malchinenſtenh ui" Prefiftcoh. 


W. Kownatzki, 
Inowrazlaw. 5 


vv! LAT ARE 
Habt Acht! 
* 
Die wirkſamſte med. Seife gegen alle 
Hautuureinigkeiten und Hautaus⸗ 
ſchläge, wie: Miteſſer, Binnen, 
Blütchen, Röthe des Geſichts, 
Puſteln, Geſichts pickel ꝛc. iſt 


Starhol-Sheerihweel-©tile 


v. Bergmann & Co., adebeul-Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd. 
à St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 


Prima pf 


furz geſchnitten, durch Ventilatoren 
mit Dampfkraft geſiebt, entſtäubt, 
ſand⸗ und kolikfrei, offerirt geſackt 
billigſt, ſowie 


Noggenpreß⸗, Noggenlang⸗, 
Weigenpreh-u.Saferprehlitoh 
Emil Dahmer, 


Schönſee Weſtpr. n 


Mea Satte er n Nr 
bwechſ. Haupttreffer in Mark: 


J. M. Wendisch Naelif. u. Anders 
& C 


0. 


(OSWALD 


8 
2 


3 
1.3: 120000, 105000 ꝛc. 
„Jedes Loos ein Treffer“ 


Nächſte Ziehung l. Febr. 1002. 


Monatl. Beitr. Mk. 10 od. Mk. 5. 
a beförd. umgehend: 
Ph. Klotz. 4. 


Kae enden 
abrikUsw.Gehrke.Ihorn Culmers: 
KellqurchAlgkseiemilNiederager 


7 


Preßſtroh, 


ünchen:.. 


unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 
A. Ferrari, Holzplatz a. d. W. 
Gleichz. offerire trockenes Kiefern⸗ 


waggonweiſe preiswerth abzugeben. 


möbl. Zimmer mit Klavierbenutz. A. M. Simon, 


u. Burſchengel. auf Wunſch auch volle 


Minna 


Baderstrasse, 


Berlin G., Kl. Auguſt⸗ Straße 11. zu verm. Zu erfr. 2 Treppen hoch. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


Trauer- 


2 


Aerztlich empfohlen 


Bastandth,: 


Praktiſch, billig, bequem! 


5,8 


Due RI 


der Suppen, Saugen, Gemüſe, Salate 
u. ſ. w., ebeuſo Maggi’s Boniſlon⸗ 
Kapſeln. Stets friſch zu haben bei 
L. Dammann & Kordes, 
Sub. Alb. Kordes, 
Delikateſſen und Wein, Markt 31 
und Filiale in der Schulſtraße. 


Geſundes Stroh 


offerirt billigſt nach jeder Bahnſtation 


franko H. Safıan, 
Thorn. 
Logis m. Beköſtig. bill. Kloſterſtr. I U, pt. 
Laden 


nebſt kl. Wohnung für 400 Mark 
vom 1. April zu vermiethen. 
R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 
2 gut möbl. 18 1 mit Te ohne 
engelaß zu vermiethen. 
Na Schillerſtraße 6, II. I. 
Gut möbl. gr. helles Vorderzim. 
u verm. Strobandſtraße 19, II. 
Ein frdl. möbl. Zimmer für 15 
Mk. zu vermiethen Bäckerſtr. 3, IL 
— 2 möbl. Zimmer zu ver⸗ 
miethen Strobandſtr. 11. 
Frdl. möbf. Zimm. m. jep. Eing. 
bill. z. verm. Copperuikusſtr. 39, III. 
Gut m. Zimm., auch m. Bent, z. 
verm. Brückenſtr. 32. 
®. m. Zim. z. verm. Gerſteuſtr. 19, pt., l. 
Tg. m. Zim., I. Et., z. v. Jakobsſtr. 13. 


Albrechtſtraße 6 


5 Zimmer, 3. Etage, mit Bad und 
allem Zubehör von ſofort, 


Albrechtſtraße 4 


4 Zimmer, 3. Etage, mit Bad und 
allem Zubehör vom L April er. 
zu vermiethen. 2 
Näheres Portier Östreich, 
Albrechtſtr, 6, part. 


Vorderwohnnng, 3. Ziumer, 
Kabinet, Entree, renobirt, an beſſeren 


* 


mh 


Herrn (Sunggejellen) mit Möbeln zu 


verm., auch für kl. Familie geeignet. 
Seglerſtr. 7, I. Herzberg. 


Hochherrschaftl; Wohnung, 


1. Etage, mit Zentralheizung, Wil⸗ 
— 7, bisher von Herrn Ge⸗ 
neral v. Versen bewohnt, iſt von ſo⸗ 


Roggen⸗ und Weizenſtroh habe] gleich zu vermiethen. 


Näheres beim Portier im Hauſe. 
Zimmer u. Zubeh., Neuſt. Markt 1, 


eee, —— 
++ 

Hüte 

in größter Auswahl empfiehlt 4 

Mack’s Nachfl., ( 


Putz⸗ und Modewaaren⸗Magazin, 
Ecke Breitestrasse. 


‚Apotheker Nee: ä 
Ihma C 


Seit Jahren bewährt 
Wirkungsvoll 

Unschädlich 

Nitr.Stechapfol 40, Lobelienkrant 30, Griadelrobust 20, Brachyoladuskraut 10. 


Durch die Apotheken: Originaldose Pulver M. 1.50. 
Carton Cigarillos 


Apotheker Neumeier, Frankfurt a. M. 


91 
Familien⸗ 
aller Art: 

Geburtsanzeigen 
Verlobungsanzeigen 
Vermählungsanzeigen 


Dankſagungen 
u. .. w. 
liefert korrekt, ſauber und ſchnell 


6. Dombrowski“ Buchdruckerer 


Thorn. 


Am 3. Fehruar, Artushof: 


Alfred Rittershaus. 


Concert. 
Karten 3, 2, 1 Mk. E. F. Schwartz. 


Frische echte Frankfurter 
Würstchen 


empfiehlt 
Heinrich Netz, 
Schulſtraße 1, Heiligegeiſtſtraße LI: 


Pfannkuchen 


täglich friſch, empfiehlt 
Otto Sakriss, Gerechteſtr. 6. 


tischt Gritz,, Blut⸗ 
ze ı he 


el 
Breiteſtraßße abr it, 


ff. rheinisches Antakraut 


empfiehlt 
Heinrich Netz, 
Schulſtraße 1, Heiligegeiſtſtraße 11. 


Bettfedern- 


Reinigungs ⸗Anſtalt 


Anna Adami, 
Gerechteſtraße 
30. 


Isches Uogel⸗ 
Voss" fuſter 
mit der „Schwalbe“ 


für alle Vogelarten erprobte 
Miſchungen, 100fach prämiirt, in 
den meiſten zoologiſchen Gärten im 
Gebrauch, iſt das 


beſte und älteſte Futter 
in berfiegelten Packeten 
zu Originalpreiſen in ſtets friſcher 
Packung erhältlich in Thorn bei 
Paul Weber, Culmerſtr. 1. 
Illuſtrirte Preisliſten über Vögel, 
Käfige und Aquarien verſendet gratis 
Gustav Voss, Hoflieferant, 
Köln a. Rh. 


ohnePapier,” daher den 
ungen 

nicht nach- 
theilig: 


„ 1.50. 


Anzeigen 


Iisthskontrakts- Formulare 
Mieths-Quittungshücher | BE 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerel.] 


Neben Born & Schütze per jofort | "8 

oder 1. April ſchöue Wohnung, 3 4 
Zimmer und Zubehör, daſelbſt eine 
Wohnung, 4 Zimmer und Zubehör, 
gr. Garten, per 1. April zu vermiethen ] 
Thoruerſtr. 25. Auskunft daſelbſt 
durch Herrn Zugführer Mathee und 
Fräulein Zimmermann. 


Fake eine Kellerwohnung billig Lohnzahlungsbüchet 


zu vermiethen. Ewald Peting, für Minderjähri 
0 2 3 jährige 
Eerechteſtr. 6. (bis zur Vollendung des 215 Lebende 
14) 


jahres, B. G. B. „ 
1. Etage, 7—9 Zimmer, mit Gasein⸗ 


ſind zu haben. 5 
richtung, reichlichem Zubehör, Stallung 6. Dombrowski. Buchdruckerki. 
für 4 Pferde, 2 Remiſen, vom 1. 


April zu vermiethen Mellienſtr. 85. Altstädter Markt 6 1 


1 kleine Wohnungen iſt die 3. Etage zu vermiethen. 


Emil Golembiewski, 
und ein möblirtes Zimmer zu ver⸗ Buchhandlung. 
Gerechteſtr. 23. 


1 Ferſchaſſſiche Wohnung, Bromb- 
In unſerem Hanje Bromberger⸗ * 


orſt., Schulſtr. 10,12, v. 6 Zim. 
ud Schulſtraße Ede, 1. Eiage, u. Zubeh., ſowie Pferdeſt. verſetzungs⸗ 
iſt eine 


N 5 halber ſof. od. ſpaͤter z. vermiekhen 
berichftihe Wohnung, 8 


G. Soppart, Bacheſtraße 17. 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 


ö a. Wohn. bis 1./4. zu verm., a. 
( ein Laden. t. 8 
Zubehör, welche z. Z. von Fran Dr. ; Menh. Markt Fi 
Funck bewohut wird, vom 1. April 


Die Beleidigung, welche ich dem 
1902 ab zu vermiethen. Beſitzer Peter Wunsch und Fa- 
Thoru. C. 8. Dietrich & Sohn. 


milie, Swierczyner Wieſe, zuge⸗ 
Altſt. Markt 29 


fügt habe, nehme ich hiermit zurück. 
F. Troyke. 

iſt eine Wohnung, 2. Etage, zum 

J. April zu vermiethen. Näheres 

1 


Ich nehme die dem Herrn J. Wis- 
niewski in Zlotterie zugefügte Bes 

b A. Mazurkiewicz. 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 


leidigung zurück und leiſte Abbitte. 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör 


Gramtſchen den 28. Januar 1902. 
Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm. 


Reinert. 
Täglicher Kalender. 
Bromb. Vorſt., Schulſtr. 20, 2. Etg. , 25 
5 Zimmer, Zubehör, Garten, ver⸗ 
ſetzungshalber ſogleich zu vermiethen. 
Woebnung von 3 Zimm. u. Zubeh. 
zum 1. April zu vermiethen . 
Ziſcherſtraße 55, II. Januar 20 50 5T.— 
ohnung, 3 Zimmer, Eutree und 
Zubehör, 1 Treppe hoch, Ja⸗ 


& 
Donnerſtag 


kobsſtraße 9, zu vermiethen. 9 10 1112 1314 
1611 

Wohnung 3124135 26 2) 25 

im Erdgeſchoß Mellieuſtr. 103, v. März. — —— ——— 


6—8 Stuben, reichl. Zubehör ꝛc., zum 


1. April 3. vermiethen. Plehwe. 


Großer Laden 
beſt. Geſchäftsl. v. 1. April zu verm. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


2 


31. Dezember 1902 i 


Beilage zu Nr. 24 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 29. Januar 1902. 


Bundesrathsverordnung für 
die Gaſt⸗ und Schaukwirthſchafteu. 


Ueber die Beſchäftigung von Gehilfen und 
Lehrlingen in Gaſt⸗ und Schaukwirthſchaften wird 
die ſeit längerer Zeit angekündigte Bundesraths⸗ 
verordnung im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht. 
1 10 1 tritt mit dem erſten April 
inkraft. 

Nach den nenen Beſtimmungen iſt in Gaft- 
und in Schaukwirthſchaften jedem Gehilfen und 
Lehrling über ſechzehn Jahre für die Woche 
ſiebenmal eine ununterbrochene Ruhezeit von 
mindeſtens acht Stunden zu gewähren. 
Der Beginn der erſten Ruhezeit darf in die vor⸗ 


1 8 r Stehenten Ruhezeit in 
hergehende, das Ende der ſi Zit Gehilfen und 


Lehrlinge unter ſechzehn Jahren muß die 


die nachfolgende Woche fallen. 


i indeſtens neun Stunden be 
9 Bolsseiberorbnungen der zum Er⸗ 
laſſe ſolcher Verordunngen berechtigten Behörden 


kann dieſe längere Ruhezeit auch für Gehilfen und 
Verwalknugsb 8 

eden. Die höhere Verwaltungsbehörde iſt beſugt, 
m B be. und anderen Kurorten die Ruhezeit 
für Gebilfen und Lehrlinge über 16 Jahre in 
Gaſtwirthſchaften während der Saiſon, jedoch 
nicht iiber eine Dauer von drei Monaten, bis auf 
7 Stunden herabzuſetzen. Neben dieſer Ruhezeit 
müſſen täglich, abgeſehen von den Mahlzeiten, 
der Geſammtheit von min⸗ 


Lehrlinge über ſechzehn Jahre 


Ruhepauſen in J 
deſtens zwei Stunden gewährt werden. 


Der Zeitraum zwiſchen Ruhezeiten, welcher 
auch die Aabeltsbereitſchaft und die Ruhepauſen 
für Gehilfen über 16 Jahre 
höchſtens 16 Stunden, für Gehilfen unter 16 
Jahren höchſtens 15 Stunden und in Bade⸗ und 
anderen Kurorten höchſtens 17 Stunden betragen. 
Eine Verlängerung dieſer Zeiträume iſt für den 
bis zu ſechzigmal im Jahre zuläſſig. 
Dabei kommt jeder Fall in Aurechnung, wo auch A 
nur für einen Gehilfen oder Lehrling dieſe Ver⸗ 
längerung ſtattgefunden hat. Auch in dieſen Fällen 
muß für die Woche eine Unterbrechung durch ſieben 
Ruhezeiten von der vorgeſchriebenen Dauer ſtatt⸗ 
telle einer der ununterbrochenen 
0 und Lehrlingen 
mindeſtens in jeder dritten Woche einmal eine 
1 mindeſtens 24 
Stunden zu gewähren. In Gemeinden, welche 
nach der jeweilig letzten w. dre n mebr als 

it dieſe Ruhezeit 
jeder zweiten Woche zu ge⸗ 


u denjenigen Wochen, in welchen hiern 
PR; Zaſtündige Ruhezeit nicht gewährt zu werben 
braucht, iſt außer der ununterbrochenen giuhezeit von 
der vorgeſchriebenen Dauer mindeſtens einmal eine 
weitere ununterbrochene Ruhezeit von miundeſtens 
ſechs Stunden zu gewähren, welche in der Zeit 
wiſchen acht Uhr morgens und zehn Uhr abends 
jegen muß. Die Arbeitgeber find verpflichtet, ein 
amen der 
en und Lehrlinge enthalten muß. 


umfaßt, darf 


Betrieb 


finden. An S 
Ruhezeiten iſt den Gehilfen 


ununterbrochene Ruhezeit von 


20000 Einwohner haben, i 
mindestens in 


währen. 


Verzeichniß anzulegen, welches die 
einzelnen Sebi 


1 das Verzeichniß iſt für jeden einzelnen Ge⸗ 
ilfen und Lehrling einzutragen, wann und Fir 
welche Dauer eine Ruhezeit von mindeſtens 24 
Stunden gewährt worden iſt. In ein weiteres 
Verzeichniß iſt einzutragen, wann Ueberarbeit im 
Betriebe während des Kalenderjahres ſtattgefunden 
hat. Gehilfen und Lehrlinge unter 16 Jahren 
dürfen in der Zeit von 10 Uhr abends bis 6 Uhr 
N Außerdem 
dürfen Gehilfen und Lehrlinge weibli⸗ 
chen Geſchlechts zwiſchen 16 und 18 
Jahren, welche nicht zur Familie des 
Arbeitgebers gehören, während dieſer Zeit nicht 
zur Bedlenung der Gäſte verwendet werden. Von 
dieſem Verbote ſind diejenſgen Perſonen ausge⸗ 
dieſer Be⸗ 
ehilfen und 
Lehrlinge im Sinne dieſer Beſtimmungen gelten 
weiblichen 
Geſchlechts, welche im Betriebe der Gaſt⸗ und 
der Schankwirthſchaften als Oberkellner, Kellner 
oder Kelluerlehrlinge, als Köche oder Kochlehrlinge, 
am Büffet oder mit dem Fertigmachen kalter 
Speiſen beſchäftigt werden. Ausgenommen ſind 
jedoch Perſonen, welche hauptſächlich in einem 
mit der Gaſt⸗ oder der Schankwirthſchaft ver⸗ 
bundenen kaufmänniſchen oder ſonſtigen gewerb⸗ 
lichen Betriebe beſchäftigt werden, ſofern ihre 
tägliche Arbeitszeit in dieſem Betrieb anderweiten 
reichsrechtlichen Vorſchriften unterliegt. Bis zum 
ft Ueberarbelt höchſteus 


morgens nicht beſchäftigt werden. 


nommen, welche bei der Verkündun 
ſtimmungen Kellnerinnen ſind. Als 


ſolche Perſonen männlichen und 


45 mal zuläſſig. 


Die Erkenntniß der Arbeiter. 


Be e e e 1 in 
reitag Abend mit einer e \ 
in der Tonhalle zum erſtenmale an KR ich: 


keit getreten. Es zählt bereits iiber er 


glieder und will die Jute i ial- 
demokratischen Arbeiter nu dent ber Sosa. 


demokratie wahrnehmen. 


Als erſten praktiſchen Punkt hat man die Be⸗ 
rebungen zur Einführung der Verhältnißwahlen 
ei den Gewerbegerichten in die Hand genommen, 


wo jetzt allein die Sozialdemokratie die Herrſchaft] d 


angibt und die ſtarken Minderheiten gänzlich un⸗ 
ertreten ſind. Arbeiterſekretär Behrens hielt 
rel Hauptvortrag, indem er im Namen der Ge⸗ 
Albtzokeit; im Jukereſſe einer Vertretung der ſtarken 
ſornderheit, die Einführung der Verhältuißwahlen 
demerte. Mit Hohn und Spott habe die | 
Nartepatiſche Preſſe die Beſtrebungen des nenen 
demos aufgenommen. Alles, was nicht zur ſozial⸗ 
Recht rallſchen Partei ſchwöre, habe eben dort kein 
Haut, Aber das neue Kartell werde fi 
dieſen zu wehren wiſſen und einen Gegendruck gegen 
Saben en en. ne 1 85 
D teien An „vertreten zu ſein, 
iv werde auch das Intereſſe an den Gewerbegerichts⸗ 


elke cbätzungs 
beite geweiſe 200000 wahlberechtigten Ar⸗ 
gerſchtswahlen nur 18000 bei den 


2 flotte Einakter aufge 
humoriſtiſche Vorträge gehalten. — Die Händler! 


hältuißwahlſyſtem befürchten die Arbeitgeber. Sie 
meinen, daß die Zahl der ſozialdemokratiſchen 
Arbeitgeberbeiſitzer von 28 auf 70 heraufſchnellen 
würde. Die Herren mögen ſich doch etwas rühren 
und kräftig in die Agitation eintreten. Dann iſt 
es nicht möglich, fie an die Wand zu drücken. 
Verlangen wir von der Stadtverwaltung die Eins 
führung des Verhältuißwahlſyſtems! In München 
und in Bocholt iſt es bereits eingeführt. — Namens 
des deutſch⸗nationalen Handlungsgehilfenverbandes 
verſicherte Herr Blobel, daß der Verband dieſe 
Beſtrebungen aufs lebhafteſte unterſtütze. — Dr. 
Fleiſcher (Generalſekretär der katholiſchen 
Arbeitervereine): Die heutige Verſammlung iſt 
wieder ein ſtarker Beweis der Heuchelei der Sozial- 
demokratie. Es handelt ſich hier um die Ver⸗ 
tretung der gewichtigſten Arbeiterintereſſen — und 
da will ſie nicht mitarbeiten, ſondern bleibt weg. 
Nicht Arbeiter⸗ſondern Paxteiintereſſen ver⸗ 
folgt fie. Mögen auch die Arbeitgeber, ſich mehr 
ins Zeug legen! In dieſem Sinne wird das nene 
Wahlſyſtem ein vorzügliches Erziehungsmſttel ſein. 
— Lie. Mumm (von den evangeliſchen Arbeiter- 
vereinen): Wo iſt denn heute die Sozialdemokratie? 
Sie hat ja hunderte geübter Redner, die alle für 
das Recht der Arbeiter einzutreten vorgeben. Und 
heute, wo ſich's darum handelt? ... Wahlen nach 
dem Verhälinißſyſtem brauchen micht ſo leiden⸗ 
schaftlich zu verlaufen, weil die Minderheit dann 
Ausſicht hat, in jedem Fall vertreten zu ſein. Das 
nene Kartell will wirkliche Sozialreform treiben 
und die Arbeiterrechte wahren im Siune der kaiſer⸗ 
lichen Botſchaft. — Arbeiter Kuliſch rechnete aus, 
daß von den organiſirten 100 000 Sozialdemokraten 
die Hälfte „Mußſozialdemokraten“ ſeien! — 
Zimmerer Wiedeberg berichtete von einem Falle, 
wo durch den Terrorismus der Sozialdemokratie 
in der gegenwärtigen Zeit der Arbeitsloſigkeit 
wieder ein Familienvater arbeitslos geworden ſei. 
— Zum Schluß wurde folgende Erklärung ein⸗ 
ſtimmig angenommen: „Die verſammelten Berliner 
rbeiter, berufen vom Ausſchuß für Arheiter⸗ 
vertreterwahlen und ſoziale Angelegenheiten, halten 
es für nothwendig, für die Gewerbegerichte die 
Verhältnißwahlen mit einem einzigen Wahlbezirk 
durchzuführen, die allein eine gerechte Vertretung 
der in Berlin vorhandenen ſtarken Minderheit 
nichtſozſaldemokratiſcher Arbeiter in den Gewerbe⸗ 
gerichten ermöglicht, Der Ausſchuß wird beauf⸗ 
tragt, dahingehende Eingaben an die Verwaltungen 
Berlins und der Vororte zu richten.“ 

„Das vorſtehende ſpricht fo für ſich ſelbſt, daß 
wir die Wirkung der baren Thatſachen durch keiner⸗ 
lei Kommentar beeinträchtigen wollen. Nur das 
ſei noch betont, daß die wicht ſozialiſtiſch organifirten 
Arbeiter in dieſer ſchweren Zeit wirthſchaftlicher 
Krſſis bezw. Arbeitsnoth ſich in ſolchem anti⸗ 
ſozialiſtem Sinne ſchlüſſig werden, — weil dieſe 
tauſende von Arbeitern eben heute die Einſicht 
erlangt haben; Die Sozialdemokratie kann nicht 
helfen und wil! nicht helfen; fie bietet Steine ſtatt 
Brot, Beunruhigung ſtatt Berathung; und da fie 
ſich jeder augebahnten wirklichen Sozialreform 
entgegenſtemmt, ſo ſtellt ſie heute die wahre 
„Reaktion“ dar. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 22. Jannar. (Radfahrer⸗Verein Culm⸗ 
ſee 1898.) Ju der am 23. d. Mts. in der „Villa 
nova“ ſtatlgehabten Jahres⸗Generalverſammlung, 
zu welcher 19 Mitglieder erſchienen waren, er⸗ 
ſtattete der Borfikende Herr Stockburger den 
Jahresbericht, nach welchem dem Verein zurzeit 
48 ordentliche und 1 Ehrenmitglied angehören. 
Es folgten dann die Berichte des erſten Fahr⸗ 
warths Herrn Trenkel und des Kaſſenwarths 
Herrn Panl Haberer. Letzterem wurde von der 
Verſammlung, nachdem die Kaſſe durch die Herren 
Klein und Kircher geprüft und für richtig befun⸗ 
den worden war, Decharge ertheilt. In den Vor⸗ 
ſtand wurden wiedergewählt: Herr Stockburger 
als Vorſitzender, Herr Treukel als erſter Fahr⸗ 
warth und Herr Paul Haberer als Kaſſenwarth. 
Neugewählt wurden: Herr Nicol als Schrift⸗ 
führer und Herr Kurowski IT als zweiter Fahr⸗ 
warth, Herr P. Haberer außerdem noch als 
zweiter Borfigender. Die bisherigen Rechunngs⸗ 
prlifer Herr Klein und Herr Kircher wurden eben⸗ 


falls wiedergewählt. 

Culmſee, 27. Jaunar. (Kaiſergeburtstags⸗ 
feier.) Mit den Kaiſergeburtstagsfeſt lichkeiten 
machte am Sonnabend der hieſige Poſtunterbe⸗ 
amtenverein den Anfang. Vor bis auf den letzten 
Platz gefüllten Saal hielt Herr Poſtſchaffner 
Seitkowski die Feſtrede, worauf das Theaterſtück 
„Der Deſerteur oder das Urtheil unſeres Kaiſers“ 
zur Aufführung kam. Dieſes recht flott und gut 
aut geſpielte patriotiſche Charakterbild fand bei 
allen Theilnehmer reichen Beifall. Ein flotter 
Tanz hielt faſt alle Theilnehmer bis zum frühen 
Morgen gemüthlich beiſammen. Der Krieger ⸗ 
verein hielt am Vorabend einen Zapfenſtreich ab. 
Am Feſttage ertönte früh morgens Choralblaſen 
vom Thurm und um 11 Uhr fand Kirchgang ſtatt. 
Nach Beendigung des Gottesdienſtes hielt Herr 
Bürgermeiſter Hartwich auf dem Marktplatz in 
kurzen markigen Worten eine Anſprache, worauf 
ein Ummarſch durch die Stadt ſtattfand. Abends 
verſammelten ſich alle Krieger und viele Gäſte in 

er „Billa novg“ zu der dort veranitalteten Theater: 
aufführung. Am Vormittag fanden in den ſtädti⸗ 
ſchen und Privatſchulen öffentliche Schulfeiern 
ſtatt, während ſich am Nachmittag eine größere 
Anzahl Herren aus Stadt und Land zu einem 
Jeſteſſen vereinigten. Alle öffentlichen und viele 
Privathäuser hatten geflaggt; auch hatten viele 
Geſchäfte ihre Schaufenfter dekorirt. Abends er⸗ 
ſtrahlten eine Anzahl Privathänſer im Glanze der 
Illumination. 7 

e Briefen, 27. Januar. (Kaiſersgeburtstagsfeier. 
Goldene Hochzeit.) Der Geburtstag des Kaiſers 
wurde hier durch feierlichen Appell und Kirchgang 
des Kriegervereins, ſowie durch ein Feſteſſen im 

Schwarzen Adler“ gefeiert, bei weſchem Herr 
Landrath Peterſen das Kalſerhoch ausbrachte. An 
dem vom Kriegerverein geborenen eſtabende wurden 

lührt, ſowie patriotiſche und 


Thomas Radzimiuski'ſchen Ehelente feierten heute 
ihre goldene Hochzeit. Als Beiträge zu den Koſten 
des Familienfeſtes hatten der Kaiſer 30 Mk. und 
die Stadt ebenfalls 30 Mk. gewährt. Außerdem 
war durch eine bei den Bürgern veranſtaltete 
Sammlung eine Ehrengabe für das hilfsbedürftige, 
würdige Juhelpgar aufgebracht. 4 
Elbing, 25. Jaunar. (Erſatzwahl zum Reichs⸗ 
tag und Laudtag.) Nachdem Herr von Puttkamer ⸗ 
Plauth ſein Mandat für Reichstag und Landtag, 
das ihm der Wahlkreis Elbing⸗Marienburg über: 
tragen hatte, niedergelegt hat, ſind die Behörden 
ſofort au die Wahlvorbereitungen heraugegaugen. 
Die Erſatzwahlen zum Reichstage und Laudtage 
dürften in allerkürzeſter Zeit ſtattfinden. Die 
Parteien rüſten ſich ebenfalls ſchon zum Kampfe, 
der im Zeichen des Zolltarifs ſtehen wird. Viel 
Zweck hat der Kampf nicht. Die Konſervativen 
ſitzen zu feſt im Sattel. Bei der Reichstagswahl 
am 17. Juni 1898 wurden für Herrn von Putt⸗ 
kamer 9346, Rechtsanwalt Wagner (natl.) 1048, 
Reichsgerichtsrath Spahn (Zeutrum) 3034, Juſtiz⸗ 
rath Munckel (freiſ, Volkspartei) 591 und Volks⸗ 
anwalt Storch (Soziald.) 4476 Stimmen abge: 
geben. — Nach dem „Geſelligen“ will Herr von 


Puttkamer⸗Plauth nicht ſeine ganze parlamenta- 


riſche Thätigkeit aufgeben, ſondern hat nur ſein 


Mandat für den Reichstag niedergelegt, weil, wie 
er geäußert hat, die Wahrnehmung beider Mau⸗ 


date ihm bei ſeinem Geſundheitszuſtand zu viel 
wird. Die Mittheilung welche verſchiedene konſer⸗ 


vative Zeitungen von Rüſtungen und Wahlvor⸗ 


bereitungen zur Landtagswahl in Elbing-Marien- 


burg bringen, ſeien alſo unrichtig, es handeln 
ſich nur um eine Reichstags⸗Erſatzwahl. 


Elbing, 25. Jauuar. (Der Kaiſer) hat Herrn 
Landralh v. Reinhard in Pr.⸗Holland einen Platz 
zu einer Orientreiſe auf dem Dampfer „Auguſte 
Viktoria“ (Hamburg⸗Amerika-Linie) zur Verfügung 
Die Fahrt beginnt am 9. Februar in 


Zoppot, 24. Januar. (Wahl eines Bürgermeiſters.) 
Laut Verfügung des Regierungspräſidenten ſollen 
innerhalb 14 Tagen 
eingeführt werden, um demnächſt über die Wahl 
des Bürgermeiſters zu beſchließen, die anderen 
Wahlen zu vollziehen und den Voranſchlag zu 


(Eutſprecheud dem 
Wunſche des Monarchen) hat der hieſige Magiſtrat 
eine Bekanntmachung erlaſſen, nach welcher die 
Bewohner der Stadt erſucht wurden, am Geburts- 
tage Sr. Majeſtät von einer Illumination Abſtand 
zu nehmen und die dazu beſtimmten Geldbeträge 
im Bureau IX des Rathhauſes für wohlthätige 
Zwecke einzuzahlen. Die Namen der Geber wird 


geſtellt. 
Genua. 


die neuen Stadtverordneten 


berathen. 
Allenſtein, 26. Jannar. 


der Magiſtrat veröffentlichen. 
Wartenburg, 24. 
hungert) iſt, wie das „Allen 


Geld zuſammengehäuft habe, wußte jeder, daß ſi 

aber den lachenden 

werde, das hatte keiner geahnt. 
Mühl bauſen, 24. Januar. 


amtar, (Im Golde bald ver⸗ 

feiner Volksblatt“ 
mittheilt, die vor einigen Tagen in Wartenburg 
verſtorbene Reutiere Fran K. Die Frau ſtarb au 
Entkräftung. Daß die äußerſt ſparſame Fran viel 


e 
Erben 300000 Mk. hinterlaſſen 


(Zu ſpät.) Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin hatte der Hebamme Bartels 


welcher ſich das beſte Reifezeugniß erwirkt und 
Jurg ſtudixen will. 


Seine andere reichhaltige 
Bibliothek hat der Verſtorbene dem bieftgen kong 
lichen Gymnaſium vermacht. 

Schneidemühl, 23. Januar. (Die Stadtver⸗ 
ordneteuverſammlung) beſchloß in ihrer heutigen 
Sitzung, die ſtädtiſche Ziegeleianlage mit Dampf⸗ 
betrieb einzurichten. Die auf 45000 Mk. veran⸗ 
ſchlagten Koſten wurden à conto der großen Anleihe 
bewilligt. 

„Polen, 22. Jaunax. (Zur Frage des Fort⸗ 
bildungsſchulbeſuchs.) Der Kaufmann Wladislaus 
Maleczyhuski, auf der Walliſchei wohnhaft, hatte 
einen Lehrling anderthalb Jahr in die hieſige 
poluiſche Handelsſchule geſchickt, die von dem 
polnischen Verein junger Kaufleute unterhalten 
wird. Als Matczyuski ſein Geſchäft nach der 
Brelteuſtraße verlegte, forderte ihn der betreffende 
Revierkommiſſar auf, ſeinen Lehrling aus der pol⸗ 
niſchen Handelsſchule herauszunehmen und ent⸗ 
weder in die ſtaatliche Fortbildungsſchule oder in 
eine deutſche kaufmänniſche Fortbildungsſchule zu 
ſchicken. M. that dies nicht und erhielt deshalb 
ein polizeiliches Strafmandat von 6 Mk. Hier⸗ 
gegen legte M. beim Schöffengericht Berufung ein. 
Der Vorſitzende ſtellte daun feſt, daß nach einer 
Verfügung des Oberpräſidenten vom Jahre 1892 
nur die hleſigen deutſchen und eine jüdiſche Forts 
bildungsſchule das Recht haben, Lehrlinge gufzu⸗ 
nehmen, die dadurch vom Beſuche der ſtaatlichen 
Fortbildungsſchule befreit bleiben. 

Poſen, 27. Januar. (Kaiſermanöver.) Der 
kommandirende General des 5. Axmeekorps, General 
v. Stülpuagel, theilte bei dem heutigen Feſtmahle 
mit, daß das 5. Armeekorps in dieſem Jahre große 
Manöver vor dem Kaiſer abhalten werde, und 
prach die Hoffuung aus, daß bei dieſer Gelegeu⸗ 
heit Se. Majeſtät in der Stadt Poſen Hof halten 
werde. Die Rede fand bei den Anweſenden be⸗ 
geiſterte Aufnahme, die in einem Hoch auf den 
Kaiſer lebhaften Ausdruck fand. 

Neuftettin, 28. Jaunar. (Sterubergereien.) Der 
in der Schmutzaffäre verhaftete Dr. Kirſtein ließ 
5000 Mk. Kaution bieten, wenn man ihn aus der 
Belt entließe. Das Gericht hat dies aber abge» 

ehnt. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 29. Januar. 1897 + F. 
Martini zu Frauenfeld. Erfinder des Martini⸗ 
gewehres. 1887 * Prinz Auguſt Wilhelm von 
Preußen, Sohn des deutſchen Kaiſers. 1877 * 
Friedrich, Graf von Rheua, Sohn Karls, Prinzen 
und Markgrafen von Baden, 1876 7 Franz Desk 
zu Budapeſt. Ungariſcher Staatsmann. 1860 f 
Eruſt Moritz Arndt. Deutſcher Patriot. 1851 Ber 
ſetzung Hamburgs durch die Oeſterreicher. 1850 * 
Marie, verwittwete Großherzogin von Meckleuburg⸗ 
Schwerin, Prinzeß von Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 
1826 * Louis Favre. Der Erbauer des Gotthard⸗ 
tunnels, 1814 Napoleon greift Blücher bei Brienne 
au. 1784 * Daniel Auber. Berühmter franzöſiſcher 
Opernkompouniſt. 1763 * J. G. Seume zu Poſerna, 
Fele en eee cen e 1615 

rieden zu näre zwiſchen weden und 
Gatter 1499 * Katharina von Bora. Luthers 


hierſelbſt für 50 jährige aufopfernde Thätigkeit die] Gatt 


goldene Verdienſtbroſche verliehen. Doch war es 
der alten Dame nicht mehr vergönnt, ſich dieſer 
Auszeichnung zu freuen, da der Tod ſie tags 
zuvor, ehe die Ehrung eintraf, dahiugerafft hatte. 

Königsberg, 24. Januar. (Selbſtmord.) Heute 
früh wurde im Park Luiſenwahl die Leiche eines 
unbekgunten jungen Mannes, welcher ſich dort 
hatte, entdeckt. Er ſoll angeblich ein 
Kellner aus Danzig ſein. Doch konnte er mit Be⸗ 


erſchoſſen 


ſtimmtheit noch nicht rekognoszirt werden. 
Tilſit, 23. Jaunar. 


erhalten. 


Eydtkuhnen, 23. Januar. (Böſer Gaſt.) Nach⸗ 
dem ſeit einiger Zeit in der in der Nähe liegenden 
Ortſchaft Kibarty verſchiedene Er⸗ 
krankungen an Pocken vorgekommen waren, iſt 
jetzt auch in einer hieſigen Arbeiterfamilie der 
Ausbruch der Pocken feitgeftellt worden. Die be⸗ 
treffende Familie wurde in das Krankenhaus ge⸗ G 
bracht. Die Polizei traf die erforderlichen Vor⸗ 


ruſſiſchen 


ſichtsmaßregelu. 


Bromberg, 22. Jaunar. (Der zu Forſthaus 


Beelitz ermordete Förſter Zakrzewski) ſtammte aus 


Krojauke, wo ſein Vater das Schneiderhandwerk 


betrieb. Als der jüngſte Bruder ſeiner Mutter, 
Förſter Albert Ewald, an den Folgen einer Toll⸗ 
wuthkraukheit ſtarb, heirathete der uun ermordete 
Förſter Zakrzewski, wie hieſige Blätter berichten, 
die junge hinterbliebene Wittwe, alſo die Fran 
ſeines Onkels. Die jetzige Wittwe des ermordeten 
Förſters Z. hat alſo ihre beiden Männer auf eine 
eutſetzliche Weile verloren. Zurzeit der Ermordung 
Zakrzewski's weilte ſie bei ihrem Schwiegerſohn, 
dem Förſter Reimann zu Forſthaus Friedrichsthal 
bei Werusk (Kreis Flatow), wo ein freudiges 
Familienereigniß erwartet wurde. 

Natel, 24. Jaunar. (Ein bedauerlicher Unalücks⸗ 
fall) ereignete ſich der „Nak. Ztg.“ zufolge Nach⸗ 
mittag auf dem hieſigen Bahnhofe. Ein zur Aus⸗ 
bildung im Rangiedienſt hier beſchäftigter Beamter 
gerieth beim Zuſammenkoppeln einiger Wagen 
zwiſchen die Puffer derſelben, wurde überfahren 
und zwar derartig, daß ihm das rechte Bein voll⸗ 
ſtändig zermalmt wurde. Der Verunglückte, welcher 
aus Zechau (Kreis Gneſen) ſtammkt, verheirgthet 
und Familienvater iſt, wurde ſofort in das hieſige 
Krankenhaus überflührt; dort iſt er feinen Ver⸗ 
letzungen nach wenigen Stunden erlegen. 

Schneidemühl, 22. Jannar. (Ein werthvolles Ver⸗ 
mächtniß) hat der am 13. Dezember hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbene Amtsgerichtsrath Bittag hinterlaſſen. Nach 
der „Oſtd. Pr.“ hat derſelbe in ſeinem Teſtamente 
beſtimmt, daß ſeine juriſtiſche Bibliothek, welche 
einen bedeutenden Werth hat, derjenige Abiturient 
des hieſigen königlichen Gymnaſiums erhalten ſoll, 


Tilſit, (Der ehemalige deutſche 
Offizier Herr v. Ruedgiſch in Tripolis), früher Ritt⸗ 
meiſter im Lithanischen Dragouerregiment. iſt ges 
täuſcht worden. Seine Aufgabe in Tripolis iſt 
neicheitert; die Reorgauiſation der eingeborenen 
Reiterei iſt auf dem Papiere geblieben und Herr 
v. Ruedgiſch hat nicht einmal Gehaltszahlungen 


attin. 


g Thorn, 28. Jauuar 1902. 

— Gür den kommandirenden General 
des 17. Armeekorps.) General der Jufanterie 
von Leutze in Danzig, hat Ludwig Noſter, der 
Hoſportraitmaler des Kaiſers, in deſſen Auftrage 
ein Bild gemalt, das den Monarchen in der Uni⸗ 
form ſeines Leibhuſgren⸗Regiments Nr. darſtellt. 
Das kaiſerliche Geſchenk wird dieſer Tage dem 
General zugeſandt werden. Das QOelgemälde hat 
der Kaiſer Herrn v. Leutze am 1. Oktober v. Is. 
anläßlich ſeines 50 jährigen Dienſtjubiläums in 
einem Haudſchreiben als Jubiläumsgeſchenk in 
Ausſicht geſtellt. 

— (erſonalien.) Der Referendar Anton 
Euglich in Danzig iſt in den Oberlandesgerichts⸗ 
bezirk Naumburg a. S. verſetzt worden. 

Der Gerichtsvollzieher Hintz bei dem Amts⸗ 
gericht in Tuchel iſt zum Gerichtsvollzieher 1. Klaſſe 
bei dem Amtsgericht in Duisburg ernannt worden. 

— (Berjonalien von der evangeliſchen 
Kirche.) Der Hilfsprediger Feſchland aus Stras⸗ 
burg iſt zum Pfarrer an der Kirche zu Groß⸗ 
Leiſtenau (Diözeſe Culm), und der Pfarrer Albert 
raeutz in Müggenhahl zum Pfarrer in Trutenan 
und Herzberg (Danziger Werder) berufen worden. 

— Oberförſterſtelle.) Die Oberförſterſtelle 
Golau im Regierungsbezirk Marienwerder iſt, wie 
der „Staatsanz.“ amtlich meldet, anderweit zu be⸗ 
ſezen. Die Stelle hat der frühere Thorner ſtädt. 
Oberförſter Schröder bisher innegehabt. 

—Geförderung landwirthſchaftlicher 
Arbeiter aus dem Weſten nach dem 
Oſten.) Der Eiſenbahuminiſter hat die Eiſen⸗ 
babudirektionen beauftragt, die Beförderung länd⸗ 
licher Arbeiter aus den weſtlichen Provinzen nach 
dem Oſten thunlichſt zu unterftiigen. Vornehmlich 
ſei für die glatte Durchführung der Trausporte 
Sorge zu tragen und die Beförderung mit Sonder⸗ 
zligen in Ausſicht zu nehmen, ſoweit dies im Be⸗ 
triebsintereſſe angezeigt erſcheine. 

— (Handel mit Giften.) Die Genehmk⸗ 
gung zum Handel mit Giften wird in Zukunft 
nicht nur von der Zuverläſſigkeit des Bewerbers, 
ſoudern auch von der Beibringung eines kreis⸗ 
ärztlichen Zeugniſſes über die perſönliche Befähi⸗ 
gung, insbeſondere über die Keuntuiß der für 
den Gifthandel beſtehenden Beſtimmungen, ab» 
hängig . 

— (Die Kreisſynodeu ſollen mit Rlickſicht 
auf die im Herbſt bevorſtehende Tagung der weſt⸗ 
preußiſchen Provinzialſynode bereits im Frſſhlahr 
d. 38. einberufen werden. Der Zutritt von Gäſten 
bezw. die Zulaſſung von Zuhörern zu den Ver⸗ 
handlungen ſoll geſtattet werden, um das Jutereſſe 
für die Sache zu beleben. Die Aufgabe für die 
Kreisſynoden des Jahres 1902 lautet: „Was kann 
ur Förderung der Hausandacht geſchehen und wie 
ſt dieſelbe zweckmäßig zu geſtalten?“ 

— (Bezirksverband weſtpreußiſcher 
Baninnungen) Nach der nunmehr für den 


am 2. ebruar d. Js. in Konitz ſtattfindenden Be⸗ 
zirksverbandstag feſtgeſetzten Tagesordunng findet 
am Sonntag den 2. Februar die Eröffunng in 
Kuhns Hotel ſtatt, worauf Kommiſſiousſitzungen 
folgen. Am Montag Vormittag beginnt nach vor 
augegangener Beſichtigung der Konitzer Baulich⸗ 
keiten die Hauplverſammlung im Sitzungsſgale 
des Kreishanſes. Nachmittags um 4 Uhr iſt Feſt⸗ 
eſſen im Hotel Krebs und Konzert dortſelbſt. Am 
Dienſtag werden die Verhandlungen fortgeſetzt und 
beendet. 

— d A f 0 Der ge⸗ 
ſchäftsführende Ansſchuß des Weichſelgan⸗Sänger⸗ 
bnndes hatte die Dirigenten und Vorſitzenden 
ſämmtlicher Bundesvereine nach Grandenz einge 
laden, um das Muſikprogramm für das in Schwetz 
im Jahre 1903 ſtattfindende Bundesfeſt feſtzu⸗ 
ſtellen. — Die Liedertafel Grandenz veranſtaltete 
zn Ehren der Güſte und des Ausſchuſſes bereits 
am Sonnabend einen Feſtkommers. zu dem ſämmt⸗ 
liche Bundesmitglieder eingeladen waren. Außer 
dem geſchäftsführenden Ausſchuß, den Herren 
Fritz Ayſfer⸗Grandenz, Gymnaſtaloberlehrer Ka⸗ 
rehnke⸗ Marienwerder, Kreisſchulinſpektor Kießner⸗ 
Schwetz, Rendant Glanbke⸗Grandenz, Buchhändler 
Friedike⸗Graudenz, Gerichtsſekretär Dunker⸗Culm⸗ 
ſee und Kaufmann Olſchewski⸗Thorn, waren als 
Vertreter ihrer Vereine erſchienen: aus Thorn die 
Herren Wendel, Char, Ulbricht, aus Culmſee die 
Herren Schmidt, Moczynski, Kranſe, ferner die 
Herren Stranbe-Önrnjee und Scheffler⸗Marien⸗ 
werder. Noch eine Anzahl weiterer auswärtiger 
Gäſte hatte ſich eingefunden und aus Grandenz 
nahmen noch die Geſangvereine „Der Geſellige 
und „Melodia“ vozählig an dem Kommers theil. 
Saft 150 Perſonen hatten ſich im kleinen Saale 
des „Schwarzen Adler“ zum Feſtrommerſe ver⸗ 
einigt, den Herr Fritz Koſer mit einer Bes 
grüßung der Gäſte und des geſchäftsführenden 
Ausichuffes eröffnete und gleichzeitig ſeiner be⸗ 
ſonderen Freude Ausdruck gab, daß auch die beiden 
anderen Grandenzer Geſaugavereine vollzählig er- 
ſchieuen ſeien. Sie verfolgen ja dieſelben Ziele, 
wie die Liedertafel, die Pflege des dentſchen Liedes 
in der Oſtmark. Herr Kyſer ſprach Herrn Gym⸗ 
naſiallebrer Auſt den Dank der Liedertafel für 
ſein uneigennſitziges Unterſtützen ans und theilte 
ihm mit, der Vorſtand einſtimmig beſchloſſen 
bat, ihn als außerordentliches Mitglied zu führen. 
Das filberne Seidel das er ihm überreichte, ſei 
unr ein ſchwaches Zeichen des Dankes der Lieder⸗ 
tafel. Herr Karehnke dankte der Liedertafel 
für den ſchönen Abend; was die Regierung jetzt 
durch Unterſtützung des Dentſchthums in unſerem 
Oſten ihne, das verfolge der Weichſelgau ſchon 
lange; das deutſche Lied wäre ein mächtiger Wall 
gegen den Anſturm des Slawenthums. Auch Herr 
Haubold daukte in herzlichen Worten für den 
Geſangverein „Der Geſellige“ und Herr Kücken 
für die „Melodia“. Dem Charakter des Kom⸗ 
merſes mit ſeiner Fidelitas trug ein 30 Nummern 
nn Programm volle Rechunng. Außer Chor⸗ 
iedern der einzelnen Vereine und ſämmtlicher 
Graudenzer Geſangvereine unterhielten eine Menge 
von Einzelvorträgen die Zuhörerſchaft aufs ange⸗ 
nehmſte. Die Herren Zemke, Reichardt und Ritter 
ſangen Sololieder, Herr Ritter u. a. ein von 
Herrn Ernſt Schinkel komponirtes, das von dieſem 
am Klavier begleitet wurde. 
Salonkomiker, ſowie als Deklamator oſtpreußi⸗ 
ſcher Dialektdichtungen erzielte Herr Schinkel 
brauſenden Beifall. Herrn Wendel ⸗Thorn gelang 
ein gleiches mit der „ſchwarzen Wachtparade“. 
Die Herren Dr. Cohn, Kluge, Wagner und Netzel 
ſpielten ein Streichgnartett, die Herren Muſik⸗ 
Dirigent Nolte und Wagner erfreuten durch Solo⸗ 
vortrag auf den Violinen, Herr Kott durch einen 
Vortrag auf dem Piſton. Bis nach 2 Uhr des 
Morgens blieben die Sänger in angeregteſter 
Stimmung zuſammen. Am Sonntag Vormittag 
um 10 Uhr traten der geſchäftsführende Ausſchuß 
und die Dirigenten und Vorſitzenden der einzelnen 
Vereine zuſammen, um die Chorgeſänge für 
Schwetz auszuſuchen. Herr Muſikdirigent Kott 
hatte eine eigene Kompoſition eingereicht „Das 
Gelübde am Courbiere⸗Denkmal“, nach einem von 
Herrn Lehrer Valentin⸗Graudenz gedichteten Text. 
Herr Kott ließ durch das Streichorcheſter der 
Kapelle des Regiments 175 ſeine Kompoſition vor⸗ 
tragen und errang damit großen Beifall. Die im 
22 en Stile gehaltene Tondichtung, welche dem 

edanken des Textes in feiufühliger Weiſe folgt, 
eichnet ſich durch reiche und ſehr charakteriſtiſche 
Fuste Seen. durch zartes Empfinden in den 
hriſchen Stellen aus. Das Tonwerk faud bei den 
kritiſchen Hörern ſolche Anerkennung, daß es ein⸗ 
Rimmig angenommen wurde. Nach langer Debatte 
wurden ferner augenommen: Thalatta von Pod⸗ 
bertsty mit Orcheſterbegleitung, Ein Sang vom 
Rhein von Fritz Char, Muſikdirektor in Thorn 
leinſtimmig), Abſchied von Kirchl und Frühling 
von Ulrich. Außerdem wird noch ein Choral ge⸗ 
ngen, den die Feſtſtadt Schwetz zu beſtimmen 
at, wo das Bundesfeſt am 18. und 14. Juni 
atifindet, Nach der Sitzung fand gemeinſchaft⸗ 
iche Tafel ſtatt, bei der die Reihe der Trinkſprüche 
Herr Kyſer durch ein begeiſtert aufgenommenes 
Doch auf den Kaiſer, als den Schirmherrn des 
dentichen Liedes eröffnete. Herr Kriedte be⸗ 
rüßte die Säfte im Namen der Liedertafel aufs 
erzlichſte. Mag jeder Verein feinen Weg unab⸗ 
ängig von den anderen gehen; alle dieſe Wege 
hren doch zu einem Ziele und das iſt die Pflege 

3 dentſchen Liedes und dadurch die Pflege des 
Dentſchthums in unſerem Oſten. Herr Karehnke 
trat dafür ein, daß jeder in ſeinem Kreife wirken 
miiſſe, um das Verſtänduiß für das deutſche Lied 
wecken; nicht der Unterſchied der „Stämme“, 

Unterschied der Stände hat es bewirkt, daß 
das Slawenthum in unſerem Oſten ſolche Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat. Ob reich, ob arm, ob hoch, 
ob niedrig, ſie ſollten ſich alle zuſammenthun, wie 
die Sänger und Schützen, die nicht danach fragen, 
wer der eine oder der andere iſt, ſondern die ſich 
in Verfolgung derſelben Ziele freundſchaftlich die 
Hand reichen. Herr Obuch ſprach in ähnlichem 
Sinne für den weſtpreußiſchen Provinzial⸗Schützen⸗ 
bund, und auch Herr Kießner⸗Schwetz und 
Char- Thorn drückten in herzlichen Worten 
ihren Dauk für die ſchön verlebten Stunden aus. 


— (Weſprenßiſche Heerdbuchgeſellſchaft.) 
Die Geſchäftsleiiung hat den in der General- 
ge vom 20. Dezember v. Js. in Ausſicht 
geitellten größeren Viehankauf von weſipreußiſchen 
weiblichen Heerdbuchthieren an die großherzoglich 
äächſiſche Generaldirektion in Heinrichan, Bezirk 

reslan, abgeſchloſſen und zwar 24 Stück erſt⸗ 
Haſſige tragende bezw. — melkende Rinder im 
Alter von höchſtens 4 Jahren zu 450 Mark, 1 


Als Damen unde 


Stück etwa / Jahr alte Kuhkälber zum Preiſe 
von 150 Mark das Stück und einen Bullen zum 
Preiſe von 5—600 Mark. 

— Ankauf von Stutfüllen und Stuten 
zur Zucht mit Subvention.) Wie in den 
Vorjahren, ſo werden auch in dieſem Jahre wieder 
Stulfüllen mit Subvention durch die Landwirth⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen au⸗ 
gekauft werden. Beſtellungen auf ſolche Füllen 
find durch die Haud der Vereiusvorſteher bis 
ſpäteſtens den 20. Febrnar an die Landwirth⸗ 
ſchaftskammer einzureichen. Die Uebergabe der 
Füllen an die Beſteller findet auch in dieſem Jahre 
auf einem Bahnhof der Provinz, Dirſchan oder 
Jablonowo, ſtatt. Gleichzeitig wird erſucht, 
etwaige Beſtellungen auf Remonteſtuten und 
Stnten aus dem Hauptgeſtüt Trakehnen bis zu 
demſelben Termin einzureichen, da die große 
Auktion in Trakehnen voransſichtlich bereits im 
März ſtattſinden wird und gerade von den erſten 
Remoutemärkten im April brauchbares Zucht⸗ 
material in die Remontedepots zu kommen pflegt, 
a. = von anderer Seite mit Beſchlag be⸗ 
egt werden könnte. 

— (Ueber den Charakter des Nach⸗ 
winters) hat in der Meteorologiſchen Geſellſchaft 
Profeſſor Dr. Hellmann in Berlin ſchlimme Aus⸗ 
ſichten eröffnet. Nach Profeſſor Hellmanns auf 
Erfahrung geſtätzter Annahme darf man mit einer 
gewiſſen Wahrſcheinlichkeit nach einem milden 
Vorwinter einen Nachwinter noch um die Oſter⸗ 
periode (Ende März oder Anfang April) erwarten. 
Es würden damit die zwei Banernregeln: „Win⸗ 
terk's nicht vor Weihnachten, ſo wintert's nach Weib: 
nachten“ und „Grüue Weihnachten, weiße Oſtern“ 
Beſtätigung finden. 

— Im Handwerkerverei) hält am 
nächſten Donnerftag Herr Pfarrer Hener einen 
Vortrag über den neuen Stil im Knuſtgewerbe, 
der von hervorragendem Intereſſe ſein dürfte. 


Podgorz, 25. Jannar. (Liedertafel.) Geftern 
Abend verſammelten ſich die Mitglieder der Lieder ⸗ 
tafel faſt vollzählig im Vereinslokale, um nach 
beendeter Geſangsübungsſtunde das Geburtsfeſt 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs zu feiern. 
Der Vorſitzende des Vereins, Herr Lehrer Loehrke, 
hielt eine von Herzen kommende und zu Herzen 
gehende Anſprache, in welcher er die Verdienſte 
der Hohenzollern, ſpeziell des jetzt regierenden 
Kaiſers, den audächtig lauſchenden Mitgliedern in 
allgemein verſtändlicher Weiſe vortrug. Die er⸗ 
greitende Anſprache Haug in einem dreifachen Hoch 
auf den Monarchen ans und hieran anſchließend 
erklang in mächtigen Akkorden das „Heil Dir im 
Siegerkranz“. Noch viele patriotiſche und andere 
Geſünge folgten in bunter Reihe und bei einem 
Gloſe vorzüglich ſchmeckenden Bieres — hieſigen 
Gebräus — blieben die Mitglieder noch lange Zeit 
in gehobenſter Stimmung beiſammen. (P. A.) 


— Erlediate Schulſtellen.) Erſte Stelle 
zu Stanislawken, Kreis Briefen, evangel. (Mel⸗ 
dungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Seehauſen zu 
Briefen.) Erſte Stelle zu Prondzouna, Kreis 
Schlochau, kathol. (Kreisſchulinſpektor Dornheckter 
zu Prechlau.) 


Wintergrün. 
Blnmenfkizze von Ch. v. Langfeldt. 
— — (Rahdrus verboten.) 
Ephen, Ephen, Wintergrün! 
Herrlich anzuſchauen! 
Bärten, Felder, Wald verblühn 
Und die ſchönſten Auen! 
Aber du erhebſt dein Haupt 
Immer jung und friſch beianbt. 
Krummacher. 
Der mit ſeinen immergrünen, ſchön ge⸗ 
formten Blättern, Bäume, Gräber, Mauern 
und Ruinen auch im Winter ſchmückende 
Ephen führt in alten Schriften die volks⸗ 
thümliche Bezeichnung „Ewighen“, um da⸗ 
durch an die immergrünen Blätter deſſelben 
zu erinnern. Aus gleichem Grunde führt 
die Pflanze auch den Namen Winter und 
Immergrün. 

Früher hielt man den Ephen für ein 
Schmarotzergewächs, von dem man glaubte, 
daß er den Pflanzen, die er umranke, 
vampirartig den Lebensſaft entzöge, wes⸗ 
halb er früher auch für das Symbol des 
Undanks galt. Die botaniſche Wiſſenſchaft 
iſt aber dem Ephen gerecht geworden, indem 
ſie ihn vom Verbrechen des Mordes freige⸗ 
ſprochen. Gleich der edlen Weinrebe iſt er 
eine echte Schlingpflauze, die ſich ſelbſtſtäudig 
ernährt. 

Wenn wir zunächſt nach der botaniſchen 
Stellung der Staude Hédera Helix, dem 
Epben, forſchen, fo erfahren wir, daß er fait 
über die ganze Erde verbreitet iſt; Decan⸗ 
dolles giebt in ſeinem umfaſſenden Werke 
des Pflanzenſyſtems 42 Epheuarten an, die 
in beiden Hemiſphären zerſtrent ihre Wurzeln 
schlagen, jedoch vorzugsweiſe in ſehr warmen 
Ländern ihre Heimat haben. 

Erwähnenswerth iſt, daß Italien eine 
durch Wohlgeruch ausgezeichnete Varietät , 
den duftenden Ephen (Hedera fragens Spr. ), 
beſitzt. 

Der uns bekannte ſog. gemeine Ephen 
wächſt in ganz Europa wild. Seine Blüte 
erſcheint erſt, wenn er ein beträchtliches 
Alter erreicht hat, die weißen Blütendolden 
entfaltet er im Oktober und die Frucht 
(fünffächerige Beereufrucht) reift erſt im 
nächſten Frühjahr. Die blüteutragenden 
Zweige klettern nicht mehr, ſondern ſtreben 
gerade aus und tragen ganz verſchiedene, 
abgerundete Blätter, die alle Ecken und 
Lappen verloren haben. Merkwürdig iſt, 
daß, wenn man einen Blütenzweig ein⸗ 
pflanzt, derſelbe auch gerade, ohne zu ranken, 
aufwächſt und jahrelaug nur gerundete 


21 Blätter treibt. 


Wie es bei einem ſo ſchönen Gewächſe, 
deſſen Ranken ſich von ſelbſt zum Feſiſchmuck 
darbieten, nicht anders erwartet werden 
kann, iſt die Rolle, welche der Ephen im 
Volksglauben, in Sitte und Sage ſpielt, eine 
ſehr bedeutende. 

Als immergrüne Pflanze bot er ſich zum 
Sittenbild des fortdaueruden Lebeus dar, 
und deshalb war er in Egypten dem Oſiris 
und in Griechenland dem Dionyſos geweiht, 
auch wurde bei den Vermählungszeremonien 
der alten Griechen dem Brautpaar bei ſeinem 
Eintritt in den Tempel ein Ephenzweig 
überreicht als Sinnbild der ſortgrünenden 
Liebe. Vor allen aber tritt er im Bacchus⸗ 
dienſte der Hellenen hervor; ſchon die früheſte 
Jugend des Weingottes verknüpft die Sage 
mit der Pflanze. f 

Als Bacchus, der Sohn des Zeus und 


einer Königstochter, geboren war, trachtet 


die eiferſüchtige Hera nach feinem Leben. 
Doch eine ſchnell emporwachſende Ephenranke 
verbarg ihn vor ihren verderbenbringenden 
Blicken und rettete ihn vom Tode. 

Von den Griechen ſoll der Epheu nach 
Italien und von da nach Deutſchland ge⸗ 
bracht worden ſein. Vielleicht erinnert eine 
noch heutigen Tages in der Rheingegend 
gebräuchliche Sitte an die Ephenranfen des 
Bacchus. 

Es herrſcht nämlich in dieſer Gegend der 
Brauch, daß die Weinhändler, die ihr eigenes 
Gewächs verzapfen, einen Epheukranz, des 
Weingottes Zeichen, an die Thür hängen. 
Sehr bezeichnend, denn nach der Meinung 
der Alten kühlet der Ephenkranz auf dem 
Haupte und mäßigt die Trunkenheit. 

Die erſten Chriſten legten den Ephen 
als Sinnbild des ewigen Lebens in die 
Särge, um damit anzudeuten, daß ſie trotz 
des zeitlichen Todes keinen Tod kannten, 
während die Heiden, die die Hoffnung einer 
Auferſtehung nicht hatten, ihre Todten mit 
Zypreſſen ſchmückten, die einmal abgehanen, 
nicht wieder ausſchlagen. 

Im ſpäteren Mittelalter ließ auch dieſe 
Sitte nach, jedoch der Aberglaube bemächtigte 
ſich der Stande und legte ihr allerlei Heil⸗ 
kräfte bei. Der Blätter und des aus dem 
Stamme in ſüdlichen Ländern fließenden 
Gummiharzes bediente man ſich als Arznei⸗ 
mittel gegen Lungenſucht und andere Krauk⸗ 
heiten, die Beeren dienten als Brech⸗ und 
Purgirmittel und wer aus Löffeln aus 
Epheuholz aß, war dadurch gegen Halsweh 
und Bräune geſichert. 

Jäger wollen wiſſen, daß ſich die ver⸗ 
wundeten Wildſchweine mit Ephen wieder 
heilten, und am Feſte des heiligen Antonius 
wurde das ihm geweihte Thier, mit einem 
Ephenkranze geſchmückt, zur Schlachtbank ge⸗ 
führt, wie uns Montanus in ſeinem Werke: 
„Deutſche Volksfeſte“ berichtet. 

In den letzten Jahrhunderten iſt der 
Ephen das Symbol treuer Anhänglichkeit 
und Freundſchaft bis in den Tod und über 
denſelben hinaus geworden, wie der Ephen 
ſelbſt den abgeſtorbenen Baumſtamm noch 
mit ſeinem Grün ſchmückt, und nicht leben 
kaun, ohne ſich anzuſchmiegen. 

Die franzöſiſche Blumenſprache läßt den 
Ephen jagen: „Je meurs ou je m’ attache“, 
was Goethe fo Schön in den Worten ausge⸗ 
drückt hat: 

Ephen und ein zärtlich Gemüth 

Helftet ſich an und grünt und blät; 

Kann er nicht Stamm und Mauer finden, 

Muß er vergehen und verſchwinden. 

In ſeiner äſthetiſchen Erſcheinung gleicht 
der Ephen in feinem anſpruchsvollen Ges 
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dem „Mondlicht der Erinnerung“, wie 
v. Strauß ſchön ſagt, das wir in der „stillen 
Stadt der Todten“ und in den verſunkenen 
Monumenten der Jahrhunderte ſuchen! 
Da, wo der Ephen einmal ſich 
Hat augeſchmiegt jo inniglich, 
De gun nicht Froſt noch 


Litterariſches. 
Das Jagdrecht betrefende Geſetze und 
Verordnungen, wie fie in Preußen geltend find, hat 
Dr. jur. P. Kohli, Oberbürgermeiſter a. D. recht 


brauchbar zuſammengeſtellt und mit recht faßlichenſ M 


Erläuterungen verſehen. Die für jeden Jäger ſo 
änßerſt wichtigen Geſetzbeſtimmungen unterliegen 
der verſchiedenſten Sehen uug und der oft recht 
falſchen Deutung des Laienpublikums. Herrn Dr. 
Kohli's anerkennenswerthe Sammlung, ſchreibt 
ein Fachblatt, giebt uur aufgrund der Recht⸗ 
ſprechung der Gerichte, mit Benutzung authentiſcher 
jagdrechtlicher Litteratur in deutlicher Weiſe die 
ſo vollkommene Aufklärung aller leicht mißver⸗ 
ſtäudlichen geſetzlichen Vorſchriften. Das recht 
handliche Büchelchen iſt im Verlage von 9. 
Müller in Berlin (Preis 2,40 Mk.) erſchienen, 
zum praktiſchen Gebrauche der Jäger, Forſt⸗ und 
Jagdbeamten, als Nachſchlagebuch für Juriſten 
erſcheint es höchſt empfehlenswerth. Das Bu 

kann dieſen praktiſchen Fachmännern umſomehr 
empfohlen werden, als die zahlreichen, zu ver⸗ 
ſchiedenſten Zeiten ergangenen Beſtimmungen die 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Keuutniß des geltenden Rechts ſehr erſchweren. 
während in vorliegendem Werkchen dieſe Rechts⸗ 
materie in überſichtlicher Anordnung vereint iſt. 
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Geſundheitspflege. 

Kalte Füße. Ein einfaches Mittel gegen 
dieſes ſehr läſtige Uebel wird von einem alten 
Praktiker empfohlen. Die Perſon ſtellt ſich auf⸗ 
recht und erhebt ſich dann laugſam auf die Spitzen 
der Füße, ſodaß der ganze Körper auf den Zehen 
ruht. So bleibt man ruhig ſtehen, ſolange man 
es extragen kaun, und kehrt daun laugſam in die 
natürliche Stellung zurück. Dieſes Verfahren 
wiederholt mau mehrmals. Indem dadurch alle 
Muskeln der Füße in Thätigkeit gehetzt werden, 
entwickelt ſich ein lebhafter Blutumlauf in den⸗ 
ſelben. — Ein anderes Mittel, um die Füße warm 
zu erhalten, beſteht darin, daß man ſie in feines 
Baumwollenzeug einhüllt und daun wolleue Socken 
darüber anzieht. Am beſten ſind Einlegeſohlen, 
die aus zwei dünnen, durch Kantſchuck verbun⸗ 
denen Platten von Kork und Filz beſtehen. Der 
Fork kommt natürlich nach unten. 


Mannigfaltiges. 

(Selbſtmordverſuch eines geiſtes⸗ 
geſtörten Soldaten.) Einen Auflauf 
erregte Montag Vormittag in Berlin ein 
Soldat, der ſich auf dem Alexanderplatz an 
der Ecke der Neuen Königſtraße zu eutkleiden 
und zu tödten verſuchte. Der Mann riß 
ſich Rock und Weſte vom Leibe und warf 
ih vor einen Straßenbahuwagen. Ein 
Schutzmann vom 16. Revier ſpraug raſch 
hinzu und riß den Lebensmüden von den 
Schienen, ſodaß er unverſehrt blieb. Der 
Gerettete wehrte ſich aus Leibeskräften. 
Mau erkaunte bald, daß man es mit einem 
Geiſteskrauken zu thun hatte und brachte 
ihn mit einem Krankenwagen in das 
Garniſonlazareth I in der Scharuhorſtſtraße. 
Der Unglückliche wurde feſtgeſtellt als ein 
Kanonier Schmall vom Fußartillerie⸗Regi⸗ 
ment in Grandenz, der ſich vor ſechs Tagen 
von ſeinem Truppentheil entfernt hat. 
Schmall ſtammt aus Weißenſee und dient 
im erſten Jahre. 

(Wie groß der Aberglauben 
auch in Berlin ift), beweiſen die vielen 
ſeltſamen Zumuihungen, die an die Beamten 
des Thierſchutzvereins herantreten. Dieſer 
Tage erſchien in dem Depot eine Frau, die 
drei Tropfen Blut von einem kohlrabeu⸗ 
ſchwarzen Hunde kaufen wollte, die gegen 
Krankheit helfen ſollten. Ein Maun ver⸗ 
laugte den Kadaver eines Hundes, der jedoch 
nicht durch Gift getödtet, ſondern erhängt 
ſein mußte. Ein ſehr begehrter Artikel bei 
der abergläubiſchen Bevölkerung ſcheint 
„Hundefett“ zu ſein, das faſt täglich in den 
Anſtalten gefordert wird. Es ſoll angeblich 
ein Univerſalmittel gegen die Schwindſucht 


fein. 

(Schiffsunglück.) Wie aus Arcachon 
vom Sonnabend gemeldet wird, iſt der 
Fiſchereidampfer „Haron“ mit zwölf Mann 
Beſatzung bei der Einfahrt in die Bucht von 
Arcachon mit Mann und Manus uuterge⸗ 
gangen. 
Verantworliich füt den Inhalt: Heine. Warimannin Chor, - 
m BBB 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienftag, 28. Jaunar. 
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Her Markt war nur mäßig beſchickt. 

Es koſteten: Zwiebeln 15—20 Pf. p. Kilo, Sellerie 
10—15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 10—30 Pf. v. 
Stange, Peterſilie — Pf. p. Pack, Spinat 15 —20 
Pf. pro Pfund, Kohlrabi — Pf. p. Mdl., Blumen⸗ 
ohl 10—40 Pf. p. Kopf, Wirſingkohl 5—15 Pf. v. 
opf, Rettig pro 2 Stück — Pf., Weißkohl 5—20 
Pf. p. Kopf, Rothkohl 5—25 Pf. p. Kopf, Mohr⸗ 
rüben 10—15 Pf. p. Kilo, Aepfel 15—35 Pf. p. 
Pfd., Wallnüſſe —, „pro Pfund, Gänſe 
450-750 Mk. pro Stück, Enten 4.00 bis 5,00 
1.20—2,00 Mk. pro 
Stück, junge —.—.— Mk. pro Paar, Tanben 
80—90 Pf. pro Paar, Haſen 3,00 —3,50 Mk. pro 
Stück, Puten 4,00 —6,00 Mk. pro Stück. f 


